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Aufruf.
Aus dem Staatshaushalts-Etat pro 1873 ergiebt sich die

Absicht, die fiskalischen Salzwerke in Staßfurth zu verkaufen.
Außer in Galizien ist nur noch in Staßfurth das Vorkommen von
Kalisalz überhaupt constatirt und bis jetzt haben sich noch alle
Versuche, irgendwo anders Kalisalz zu erbohren, als vergeblich
erwiesen.

Es hat sich nun ein Eonsortium gebildet, das, wenn auch
unter verschiedenen Firmen agirend, die Aufgabe sich gestellt hat,
alle z. Z. existirenden Kalisalzlager zu acquiriren resp. in eine Hand zu
bringen. Der Ankauf der galizifchen Werke ist dieser Geldmacht geglücktz
ebendieselbe verhandelt mit der Anhaltischen Regierung wegen
Ueberlasfung der Saline Staßfurth-Leopoldshall, resp. der dortigen
Kalilager und mit den dort befindlichen Kalifabriken zweier Pri-
vaten. Diese Verhandlungen sind dem Abschlusse nahe, und es
erübrigt nur noch des Ankaufs des königl. preußischen Werkes zu
Staßfurth, um die gesammte gegenwärtige Kaliproduction der Welt
in die Hand eines Consortiums zu bringen, d. h. ein Monopol
der gefährlichsten und schädigendsten Art zu schaffen. (Eine ähn-
liche Operation wurde vor längeren Jahren von den Rothschilds
mit den Quecksilbergruben in Almada und Jdria durchgeführt.)

Welche Gefahr dadurch den kalibedürftigen Ge-
werben, vor Allem aber der Landwirthschaft droht,
bedarf keiner weiteren Erörterung

Es empfiehlt sich nun, schleunigst gegen den regierungsseitig
projeetirten Verkauf der Saline Staßfurth zusprotestiren und zwar
auf dem Wege der Petition an das Hans der Abgeordneten.

Zum ungesäumten Erlaß solcher Petitionen, welche die For-
lderung enthalten müssen,·den Verkauf des Staßfurther Salzwerkes
so lange nicht zu genehmigen, als nicht zweifellos feststeht, daß
dadurch eine Monopolisirung der Kaligewinnung und des Kali-
handels nicht begünstigt wird, fordern wir sämmtliche landwirth-
schaftliche Vereine, sowie alle Leser unserer Zeitung auf das drin-
gendste auf. Soll der Einspruch der Landwirthschaft noch von
Wirksamkeit sein, so müssen diese Eingaben bis Ende d. M. an
das Abgeordnetenhaus gelangen. «

Die Weiterverbreitung vorstehenden Aufrufs erbitten wir von
allen Redactionenz die dem Unwesen des Gründerthums und der
Monopolisirung eines Präparates entgegenwirken wollen, welches
für Industrie und Landtvirthschaft gleich unentbehrlich ist.

Breslau, den 9. December 1872.
Die Reduktion des »Lundwirth«.
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Das Auftreten unb bie Ausbreitung der Hunsthick-Scuchm

in der Provinz Schlesien während des Jahres 1870/71.
Von Professor Dr. Danimunn in Prospekte

(Orig. - Art.)

Wie in früheren Jahren (cf. »Landwirth«»1870 Nr. 69 unb 1871
Nr. 70) bringe ich auch diesmal eine Zusammenstellung von dem Auf-
treten der verschiedenen Hausthierseuchen in den drei Regierungs-Bezirken

ber Provinz Schlesien. Die Verluste, welche der Nationalwohlstand dauernd

bureb bie Seuchen und ansteckenden Krankheiten der Hausthiere erleidet,
sind sehr bedeutend, und ihre öffentliche Mittheilung kann nur dazu bei-
tragen, eine mehr energische Handhabung der bestehenden polizeilichen Vor-
schriften und eine Aenderung der in vieler Beziehung längst veralteten
sSeuchensGesetze zu veranlassen. Der zu besprechende Zeitraum reicht von
Ostern 1870 bis ebendahin 1871, unb das Thatsächliche der nachstehenden
Angaben ist den aus den amtlichen VeterinärsSanitätsiBerichten zusam-
mengestellten »Mittheilungen aus der thierärztlichen Praxis im Preußischen
Staate« von Müller unb Roloff entnommen.

In bem betreffenden Jahre haben zwei Seuchen die Provinz glück-
IJlicherweise gänzlich verschont, nämlich die Rinderpest und die Beschälseuche.
Drei andere, die Stäube, bie Maul- unb Klauenseuche unb bie Poeten sind
in sehr geringem Umfange aufgetreten. Sie Räude hat sich, abgesehen
svon etlichen Fällen bei Hunden und Regen, nur in zwei Ortschaften des
Löwenberger Kreises bei drei Pferden gezeigt. Die Maul- und Klauen-  

seuche, welche das Jahr zuvor die ganze Provinz heimsuchte und fast
kein Dorf verschonte, ist nur im Kreise Lublinitz bei Schweinen, Schafen
und Ziegen vereinzelt gesehen worden.
von den in zwei Kreisen aufgetretetien durchaus gutartigen Kuh- und
Schweinepocken sehe ich ab —- sind nur im Kreise Hoherswerda in einer
Gemeinde-Heerde zur Beobachtung gelangt, in welche sie durch polnisches
Handelsvieh eingeschleppt sein sollen. Um so ärger aber haben die anderen
Seuchen, die Rotz-Wurmkrankheit des Pferdes, der Milzbrand, die Wuch-
krankheit und besonders die Lungenseuche des Rindviehes gehaust. Ich
fasse zuerst die Rotz-Wurmkrankheit ins Auge unb gebe nachstehend
eine Uebersicht der Fälle dieser Krankheit, welche in den einzelnen Kreisen
aufgetreten sind. Die erste Rubrik enthält die Pferde mit Rotz, die zweite
die mit Wurm, die dritte diejenigen, welche an Rotz und Wurm zugleich
litten, enblieb bie vierte die rotzverdächtigen Thiere, welche zum Theil von
den Besitzern zur Verhütung der Weiterverbreitung der Krankheit auch
sofort getödtet wurden, während iiber das Schicksal der anderen am
Schlusse des Jahres noch nicht entschieden war.

Der Regierungs-Bezirk Breslau hatte Fälle von Rotz (R.),
Wurm (W.), Rotz unb Wurm (R. W.), Rotzverdacht (R. V.) im Kreise
Breslau (Stadtkreis) 6 ER. 1 W. 2 ER. V. Breslau (Landkreis) 2 ER.
3 ER. W. I ER. V. Brieg 8 ER. Frankenstein 1 ER. 2 ER. V. Glatz
3 ER. Militsch 2 ER. Münsterberg 1 ER. V. Namslau 1 ER. V.
Neuniarkt 2 ER. V. Nimptfch 3 ER. Ohlau 3 ER. W. 4 ER. V.
Schweidnitz 21 ER. 1 W. 4 R. W. 1 R. V. Steinau 1 ER. 1 ER. W.
1 ER. V. Strehlen 6 R. 1 ER. W. Striegau 7 ER. 3 ER. V. Wal-
denburg 7 ER. 1 W. 12 ER. W. 2 ER. V. Wartenberg 3 ER. 3 ER. V.·
Wohlau 5 ER. 1 ER. V. in Summa 75 Rotz, 3 Wurm, 24 Rotz und
Wurm, 25 Rotzverdacht.

Der Regierungs-Bezirk Liegnitz hatte Fälle von Roß, Wurm,
Rotz und Wurm, Rotzverdacht im Kreise Bolkenhahn 8 ER. Bunzlau

2 ER. V. Frehstadt 2 ER. Glogau 5 R. Grünberg 6 ER. 1 ER. V.
Hirschberg 3 ER. Landeshut 2 ER. 1 ER. W. 1 ER. V. Lauban 1 R.W.
1 ER. V. Löwenberg 6 ER. 1 ER. W. Rothenburg 1 W. 1 ER. V.
Schönau 1 ER. V. Sprottau 5 R., in Summa 37 Rotz, 1 Wurm,
3 Rotz unb Wurm, 7 Rotzverdacht. —

Der Regierungsbezirk Oppeln hatte Fälle von Rotz, Wurm, Rotz
und Wurm, Rotzverdacht im Kreise Beuthen 2 R. Falkenberg 4 ER.
Leobschütz 2 R. Neisse 2 ER. Neustadt 2 ER. 1 ER. V. Oppeln 1 ER. V.
Pleß 1 ER. ERatibor 1 ER. 1 ER. V.,in Summa 14 Rotz, 3 Rotzverdacht.

Jm Breslauer Regierungsbezirk, der 24 Kreise enthält, blieben so-
nach nur 6, im Liegnitzer mit 19 Kreisen 7, im Oppelner mit 16 Krei-
sen dagegen 8 von der Rotz-Wurmkrankheit verschont. Die Gesammtzahl
der Pferde, welche an Rotz oder Wurm oder an Rotz und Wurm zugleich
gelitten haben, beträgt 157, die der rotzverdächtigen 35. In dein Lieg-
nitzer utid Oppelner Regierungsbezirk hat sich die Zahl allerdings um
etwas vermehrt, in dem Breslaner hingegen recht bedeutend vermehrt.
Nimmt man an, daß von den 35 rotzverdächtigen Pferden auch nur die
Hälfte sich als wirklich rotzig erwiesen hat, was nach aller Erfahrung eine
viel zu günstige Auffassung ist, unb daß diese 18 nach der Vorschrift des
Gesetzes sammt den 157 getödtet sind, so berechnet sich, wenn matt den
Durchschnittswerth des Pserdes auch nur auf 80 Thlr. stellt, der Verlust,
welchen Schlesien in einem Jahre allein durch die Roßwurinkrankheit er-
litten bat, auf 15,000 Thlr. Hinter der Wirklichkeit bleibt diese Be-
rechnung aber thatfächlich weit zurück, weil viele roßige Pferde von den
Besitzern ans Furcht vor den mit der Anzeige verbundenen lästigen Sperr-
maßregelii heimlich bei Seite geschafft werben, zahlreiche Fälle aber gar
nicht zur Kenntniß des beamieten Thierarztes gelangen. Man greift nicht
fehl, wenn man die wirklichen Verluste aus das Doppelte der angegebenen
Summe berechnet. Inwiefern diese große Ausbreitung der Rotzkrankheit
in der iiachläßigeii Handhabung oder in der Unzulänglichkeit der polizei-
lichen Maßregeln begründet liegt, unterlasse ich hier wiederholt zu erörtern
unb verweise ich auf die in dieser Beziehung früher von mir gemachten
Auseinandersetzungen.

Weitaus bedeutender noch sind die Wunden, welche die Lungen-
s euche des Rindviehs der schlesischen Landwirthschaft geschlagen hat. Die-
selbe trat auf

im Regierungsbezirk Breslau

Und auch die Schaspoeken —«

  
 

 
 

  

 

   

 
 

. . in wie-drei in wie viel Wirt schaften und bei
"n “wie Ortschaften-i wie viel bieten?

Breslau . 2 Ilnbelannt.
Frankenstein 1 n einer Wirtgscha t.
Steinau 1 n einer Wirt scha t.
Striegau 1 n einer Wirthschaft bei 120 Stück, von

denen nur 16 zu Grunde gingen.

im Regierungsbezirk Liegnitz

‑ ‑ —— . “in" wie viel in wie viel Wirthschaften und bei
‘m “wie Drtfebaften? wie viel Thiere-n

Löwenberg I 1 Jn einer Wirthfchaft bei 4 Stücken.  

im Regierungsbezirk O p p e l n
 

 

 

. . in wie viel in wie viel Wirtbschaften und bei
tm Rreife Drtfcbaften? wie viel Thieren?

Cosel 3 Jn drei Wirthschaften; in der ersten
bei 4 Kühen, die genasen; in der
zweiten bei 72 Stück, von denen 25
erlagen; in der dritten bei 16 Stück,
von denen· 5 hin erafft wurden.

Falkenberg 1 Zu einer Wirthschast.
Leobschütz 1 n einer Heerde von 47 Stück, von

welchen 19 verloren gingen.
Neustadt 2 n 2 Wirthscha ten.
Neisse 1 n 2 Wirthscha ten.
Plesz 3 n 3 Wirthscha en.

Ratibor 1 n einer Wirthschaft
Groß-Strehliß 1 ZU einer Wirtbschaft.
Tost-Gleiwitz 3 n drei Wirthschaften.  
 

Von den 59 Kreisen der Provinz Schlesien sind sonach 14 als ver-
sencht zu bezeichnen. Wenn man erwägt, daß in bem betreffenden Jahre
die Lungenseuche in den sämmtlichen eilf Provinzen des preußischen Staates
in 58 Kreisen geherrscht hat, so stellte Schlesien zu diesem Continent
nahezu den vierten Theil. Vor allem verbreitet sich die Seuche in Ober-
schlesien in schreckenerregender Weise; es giebt keinen Regierungsbezirk, in
dem auch nur annähernd fo viel Kreise betroffen wären, als in dem
Oppelner, Angesichts dieser furchtbaren Ealainität ist es tief zu beklagen,
daß immer noch kein zweckentsprechendes Gesetz in Angriff genommen ist,
welches dem weiteren Umsichgreifen der Lungenseuche eine Schranke zu
setzen vermöchte.

Auch der Milzbrand hat in vielen Kreisen geherrscht, glücklicher-
weise aber in den meisten sich auf sporadische Fälle beschränkt. Vornehmlich
ist der Regierungsbezirk Breslau von demselben heimgesucht worden, in
welchem die Kreise Vreslau, Nimptsch, Brieg, Wartenberg unb Striegau
zum Theil namhafte Verluste an Rindvieh erlitten haben. Jn dem letzt-
genannten Kreise, sowie in dem Neumarkter und Nanislauer ist in je einer
Ortschaft die Blutseuche der Schafe zur Beobachtung gekommen. Der
Regierungsbezirk Liegnih hat Milzbrandverluste unter dem Rindvieh nur
in dem Glogauer Kreise zu beklagen gehabt, während der sog. Rothlauf
bei den Schweinen, der allerdings mit mehr als zweifelhaftem Rechte zutii
Milzbrand gestellt wird, in großartiger Verbreitung in dem Kreise Bellen-
hayn, Grünberg, Hoherswerda, Freistadt, Goldberg sHahnau unb Lüben
auftrat. Jn dem Oppelner Bezirke endlich ist der Milzbrand in den
Kreisen Neustadt und Pleß, mehr noch in Beuthen bei Rindernund
Schweinen in vereinzelten Fällen beobachtet und behandelt worden. Von
einem Berichterstatter wird die Bemerkung gemacht, daß der Milzbrand in
seinem Bezirke in dem Verhältniß abgenommen habe, als die Drainage
mehr Eingang gefunden und in Folge der Forst-Servitut-Ablösungen die
Waldweiden seltener geworden seien. Unleugbar liegt in solchen unb an-
deren prophylaktischen Maßnahmen ein größerer Schutz gegen Verluste für
die Viehbesißer, als in der Anwendung arzneilicher Mittel gegen die aus-
gebrochene Krankheit, welche nieistentheils im Stich lassen dürften. Her-
vorzuheben ist noch, daß auch in diesem Jahre eine größere Zahl von
Menschen —- ob durch den Fleischgenuß oder durch das Abledern, ist nicht
mitgetheilt -— inficirt worden sind und daß ein Mann an solcher Witz-
brandinsection auch gestorben ist.

Von der letzten zu besprechenden Seuche endlich, von der Wuth-
kran kheit sind leider auch in diesem Jahre wieder 21 Kreise der Provinz
betroffen worden. Allerdings sind es meist nur Hunde gewesen, welche an
dieser Krankheit gelitten haben, aber Fälle bei anderen Hausthieren sind
doch auch nicht ausgeblieben. So sind im Hoverswerdaer Kreise 5 Schafe,
im Löwenberger eine Ferse und im Oppelner zwei Ochsen, eine Kuh und
ein Pferd in Folge des Bisses erkrankt und getödtet worden. Bedauerlicher
Weise starben im Kreise Landeshut auch zwei Menschen an der Wasserfcheu,

ein Knabe von 14 Jahren am 35., ein junger Mann am 72. Tage nach
bem, Bisse. Angesichts solcher Vorfälle ist es sehr zu beklagen, daß die .
veterinär-polizeilichen Verordnungen gegen die Tollwuth hie unb ba in
unverzeihlich laxer Weise zur Durchführung gelangen. Den beaniteten
Thierärzten werden die in ihrem Kreise beobachteten Fälle von Wuthkrankheit
zuweilen erst durch die Kreisblätter bekannt. Genaue Nachforschungen über
die gebissenen Thiere werden vielfach gar nicht angestellt. Und doch kann
gerade durch eine sorgfältige Feststellung und rücksichtstose Tödtung aller
gebissenen Hunde, durch Einführung einer hohen Hundesteuer zum Zwecke
der Verminderung der Hundezahh sowie durch sonstige in den früheren
Artikeln von mir namhaft gemachte Anordnungen zur Beschränkung biefen.
scheußlichen unb ben Volkswohtstand beeinträchtigenden Krankheit äußerer--
deutlich viel gethan werden«



WitterungssBericht der königlichen UniversitätssSternwarte
zu Breslau November 1«8.7.2.

- - · « wag-Bein ' "
Mittelwerthe und Ertreine des Luftdruckes der Würme und der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen Oder Mittelwerthe von dem vieljiihrigen

Mittel (-i— höher, —- tiefer als dieses):

Mittel Abw. Minimum Maximum
Barometer für 00 R. 330'“,88 —-— 1“‘,90 Nov.13.325««,12 Nov. 8.336“‘,3O
Ihermometer R» . . . + 50,92 + 30,61 18. 19. + 00,1 1. + 130,2

Dunstdruck ......... 2“’,81 +O‚"’74 18. 1“‘.85 7. 4’“,14

Dunstsättigung (pCt.) 83 0 2. 46 5mal 100
Quantum der Niederschläge 1“ 5'“,90‚ Abw. + 2“‘,76.
Heitere Tage 4, gemischte 9, trübe 17; Tage mit Nebel 4, mit

Regen 15. Am 19. Abends war auf kurze Zeit der Regen mit Schnee-
flocken vermischt. die jedoch sogleich wieder schmolzen, so daß während des
ganzen Monates eine Schneebedeekung hier in Brcslau noch nicht vorkam.
Die Windesrichtung war wie im vorigen Monate vorherrschend SO, nächst-
dem auch häusig SW, S und W. Als mittlere Richtung wurde S 6O W

redet fest genau S» berechnet «
Abweichungen des Luftdruckes und der Wärme an den einzelnen Tagen

von dem vieljährigen Mittel:
Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme

November 1. —- O'",61 + 6°,2 November 16. + 1“',51 + 20,8
. 2. — 1“’‚81‘ + 40,4 17. — O“’‚17 + 20,1

3. —- 2’“,95 + 20,5 18. — 1“’,11 + 00,1

4. +.O'“,38 + 19,3 19. — 3“’,35 + 10,8

5. + 1“',05 + 10,1 20. — 1"'‚45 + 40,6

6. + 0“’‚74 + 40,9 21. + O'"‚72 + 60.1

7. + 2’"‚23 + 60,0 22. + 0’",43 + 40,6

8. + 3"’,74 + 20,0 23. —- O'“‚87 + 50,3
9. + O“’,96 + 20,1 . 24.-. — 1“’,72 + 30,9

10. — 4««,31 + 10,9 25. — 1««,21 -i— 40,9
11. — 4’“,06 + 00,0 26. - O“’,61 + 50,5

12. —- 4“’,35 —- 00,2 27. —- O"',86 -I- 70,7

13. -- 3'“,87 + 20,2 28. — 3"',19 + 80,0

14. + 0"’,22 + 30,3 » 29. - 3“'‚16 + 40,8

15. — O"’,89 + 5° 1 ' 30. —- 4“',21 + 30,7
Hiernach war der diesjährige November im Verhältniß noch beträchtlich

wärmer als der October und zwar in einer stetigen Weise, so daß nur
ein einziger Tag (der 12.) um ein weniges unter dem diesem Tage ent-
sprechenden Mittelwerthe blieb. Die Temperatur des ganzen Monates war
um«-30,6 höher als im 80jährigen Durchschnitt. Seit 1791 ist nur
einmal, im Jahre 1797 eine noch um ein weniges höhere mittlere
November-Temperatur (60,11) vorgekommen. Eine ungewöhnlich große
Anzahl von Pflanzenarten blühte noch fortdauernd im Freien. Der Ba-
rometerstand war durchschnittlich, wie im vorigen Monate, niedrig, jedoch
in diesem Monate weniger stetig; das Quantum der Niederschläge und die
Feuchtigkeit waren normal. Professor Dr. Galle.
 

Berlin, 8. December. (Rinderpeft. Landwirtbschaftliches Museum.
Aus dem Elub der Laiidwirthe.) Nachdem laut amtlichevNachricht die
Rinderpest in England ausgebrochen ist, ohnebis je tjedoch eine bedrohliche
Ausdehnung genommen zu haben, hat der Minister exlandwirthschaftlichen
Angelegenheiten, auf Grund des entsprechenden Reichsgesetzes Deroanet,
daß allemal, wenn ein Schiff mit Rindvieh, Schafen oder Ziegen aus
England vor einem Hafen ankommt, bevor dasselbe dort zur - raktik ein-
elafsen wird, eine Untersuchung sämuitlicher an seinem Bord befindlichen

Wiederkäuer von dem Kreisthierarzt oder dessen Vertreter und außerdem
noch von der Ortspolizeibehörde Nachforschung dgruber an estellt werden
muß, ob unter den Thieren auf der Fahrt verdachtige Toess oder Er-
krankun sfälle vorgekommen sind. Hat sich ergeben, daß die Thiere Don
Kennzei en der Rinderpest frei und auch dieser Krankheit nicht verdachtig
sind, so hat die Polizeibehörde das Schiff in den Hafen zur Praktik ein-
zuba en, anderenfalls aber einer Quarantaine zu unterwerfen, deren Dauer
die egierung des Bezirks, in dem der Hafen liegt, Izu entscheiden hat.
Uebertretungen dieser Anordnungen werden laut eichsstrafgesetzbuch  

- Wie bereits gemeld ‚
sEollegiuiiis Don Dem - laneeAbstandT genommen, das neue
das-land’wirthschaftliche Museum in Dem Garten der hiesigen köni li n·

(ä 828) mit Gefän iiiß von einem- onat bis u zwei Ja ren bestraft. -—-
3, at Die petitesses-e Eomiuisflon des Lan esaeäcoeiomies

e u e « r

Thieraxzneischule zu errichten, unD beabfirhtigt, ein hierzu geeignetes rund-
quck kaiiflich zu erwerben und Lauf demselbendas neue Gebaude zu erbauen.

ie verlautet, ist hierzu ein Grundstück in der Ziegelstraße, sowie der
daran bele eiie ,,8»J»teue Actieuspeicher« und der an den letzteren angrenzende
Theil des oiibijou arteiis in Aussicht genommen. Man beabsichtigt, das
dort zu errichtende useumsgebäude mit einem Park zu umgeben. —- Die
Reihe der Vorträge im hiesi en ,,Club der Laiidwirthe« eröffnete in diesem
Winter der Landesälteste, itglied des Abgeordnetenhauses, Herr Elsner
v. GronowiKalinowitz mit einer Abhandlung: »Die Eerealien und der
Mensch« Redner wies in feinem mit Humor gewurzteu Vortrage auf die
Richtung hin welche der Landbau bei. Den verschiedenen Völkern nehme
unD auf ‚Die Eerealiem welche in den verschiedenen Heimathsgegenden be-
vorzugt, jeden einzelnen großen Völkerfamilien entspricht: die Gerste ist
die charakteristische Frucht fiir die semitischen Stämme, der afer für den
celtischen Stamm die Kelbenhirse für den Regen der ais tür den
Aiuerikaner, der Roggen»fur die Germanen und Slaven, der Weizen für
die Romaneii, der Reis fur die Ehinesen und Japanefeu. Die Anzahl der
Menschen auf der Erde werde auf ca. 1300 Millionen angenommen; wenn
nun jeder Mensch im Durchschnitt täglich ein Pfund Getreide verbraucht,
so sind dies taglich l3 Millionen Ceiitner. Redner schloß mit der Be-
merkung, daß die Betrachtungen in seinem Vortra e im Landwirth ein
erhebendes Gefühl erwecken musse, da sie demsel en ein Bild von der
Wichtigkeit der Landwirthschaft im Weltgetriebe geben.

(Witterung. Thierfchau in Beuthen Lungen-
feuche. Fischfang Neue Bahnprojertc. Pflanzenplivfiologifches Instituts
Wir haben auch heute noch das Andauern der gelinden itterung zu registriren:
in einem Garten hier in Breslau steht ein japanischer Apfelquittenbaum in
voller Blüthe; in der Nähe von Malaane ist ein Flachsseld von ca. zwei
Morgen Größe mit Blüthen bedeckt, theils ist der Flachs sogar schon verblüht.
Die einzelnen Flachsstengel haben eine durchschnittliche Länge von 13X4 Ellen.
Jii der Gegend von Eanth kommen nicht nur die Mailäser wieder ans Tages-
licht, auch mehrere Sperliiigspaare sind bereits eifri mit dem Bau von
Nestern beschäftigt. — Der landw. Gesammtverein für berschlesien wird am
21.—22. Juni 1873 zu Beuthen eine Thierschau und Ausstellung von Ma-
schinen, Geräthen und Erzeugnissen der Land- und Froritwirthschaft und deren
Nebengeiverbe veranstalten. -— Jn den Ortschaften s eukirch und Groß-Moch-
bern (Kr. Breslau), Michelsdorf (Kr. Schweidnitz) und Reußendorf (Kr. Wal-
denburg) ist die Lungenseuche ausgebrochen. Da in einigen Ortschaften des
Kröbener Kreises die Lungenseuche unter Dem Rindvieh ausgebrochen ist, so
empfiehlt das Landrathsamt zu Guhrau den Kreis - Jnsassen die größte Vor-
sicht bei dem Ankaufe von Vieh. — Ende vorigen Monats hat man im
Zacken bei Schreiberhau auf eine ungewöhnliche Weise gefifcht. Aus einer
sehr tiefen Stelle konnte man die ; ische nicht mit dem gewöhnlichen Fischerei-
geräth herausbringen. Um die Fi che aus dem Grunde herauszubringen, ließ
man Dynamitpaironen mit langsam brennendeni Zünder in Die betreffende
Wa erstelle werfen. Durch die bald Darauf erfolgende Explosion, welche die
Was ermassen haushoch in die Luft schleuderte, wurden die Fische derartig
betäubt, daß sie an der Oberfläche des Wassers erschienen und, vom Strome
fortgeschwemmt, an seichteren Stellen des Zackens von hierzu angestellten
Leuten vermittelst Hamen ohne Beschwerde aufgefangen wurden. Die Ausbeute
betrug an dieser einzigen Stelle 78 Forellen, welche zur künstlichen Fischzucht
benutzt werden sollen. — Von der ,Rechte-Oder-Ufer-Bahn« wird die Errich-
tung neuer Bahnlinien zwischen Beutheii unD Antonienhütte, event. auch
Friedenshütte, Tichau oder Lazisk, Oswiecim 2c. zwischen Oels und Brieg und
zwischen Brieg unD Oppeln einerseits, ferner zwischen Oels und der Landes-
renze bei Kalisch und zwischen Dzieditz und einer Station der Kaschau-Oder-
erger Bahn und mehreren kleineren Ab weigungen dieser Linie in einer Ge-

sammtlänge von circa 14 Meilen angestrebt und der am 23. December in
Breslau stattfindenden General-Versammlung ein entsprechender Antrag zur
Beschlußfassung unterbreitet. — Die königliche Direetion der Oberschlesischen
Eisenbahn hat nunmehr einen Techniker mit Anfertigung der Vorarbeiten für
die Herstellung der projectirten neuen Bahnlinie von Breslau über Giiben
nach Berlin beauftragt und das königl. Ober-Präsidium der Provinz Schlesien
ersucht, die Grundbesitzer der betreffenden Krei e davon in Kenntniß zu setzen,
um das Betreten Der von der neuen Bahnlinie zu durchschneideiiden Lände-
reien behufs Ausführung der Vorarbeiten zu gestatten. Dem Geh. Eommerc.-
Rath von Rufser ist seitens des Herrn Ministers für Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbeiten die Genehmigung zur Vornahme der generellen Vorarbeiten
für eine Eisenbahn von Malapaiie über Königshiild unD Carlsruhe zum An-
schluß an die Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn bei Namslau ertheilt. Die»Breslau-
Schweidnitz-Freiburger Eisenbahn-Gesellschaft trägt sich mit dem Project, von
der Station Reppen ihrer Linie Breslau - Raiidten - Swinemünde nach Berlin
zu bauen und dadurch nicht nur einen neuen Weg Breslau-Berlin, sondern

Brcslau, 9. December.

auch durch den Anschluß an Die RechtesOder-Ufer,-Ba.hn, sowie durch die Auf-
nah e,” Der projectirten sogenannten schlesischen Mittelbahn noch eine dritte
una hangige Verbindung zwischen Obeejchlesien und Berlin herzustellen. --·-
Das Pflanzenphysiologeische Institut der Universität Breslau ist auch
.tm Jahre 1872 von Landwirthen,· welche an Der Unioerfität ftriDiren, benutzt-
worden, um sich mit der Anatomie unD Physiologie der Pflanzen vertraut zu
machen; insbesondere aber» strebt das Institut danach, ehrer auszubilden
welche dereinst den Unterricht der Botanik in höheren landivirthschaftlicheii
Lehranstalten erfolgreich leiten können. Von den Praltikanten des Instituts
sind im Jahre 1872 Herr Dr. Liesielski als ord. Professor der Botanik und
Director des botanischen Gartens an die Universität Lemberg unD Herr Dr.
David als Docent für Botanik an die höhere Lehranstalt für Obft- und
Weinbau zu Geisenheini am Rhein berufen worden. Von den im Institut
emacbten wissenschaftlichen Arbeiten sind außer mehreren kleinen Veröffent-
ichungeii zwei im Verlage von Max Müller in Breslau erschienen, nämlich
eine Schrift des Dr. David ,,über die Milchzellen der Euphorhiaceen mit Dier
Tafeln« unD das zweite Heft der von dem Director des Instituts herausgege-
benen Beiträge zur Biologie der Pflanzen. ·

-——-—— .. .«

·(Orig.-Ber.) Oels, 3. December. (Verciusfitzun . Der ökonomi -
patriotische Verein hierselbst beschäftigte sich in seiner Sigiöng am 30. Octoermit“ Der Arbeiterfrage An das ausführliche Referat des Herrn Rittmeister
v. Scheliha »auf Zessel schloß sich eine lebhafte Debatte, in Folge deren fol-
ende Resolutionen gefaßt wurden:»Da für den einzelnen Arbeitgeber auf dem
ande· die Losung dieser fo_ schwierigen und weitgehenden Frage unmöglich

erscheint, so glaubt der Verein, daß es von Vortbeil sein dürfte, wenn auf
gesetzlichem Wege dahin gewirkt würde, daß 1. allgemeine Sparkassen in den
Gutsbezirleiu resp. Vereinen, 2. Krankenhäuser, 3. Altersversorgungsanstalteu
sur alle landlichen Arbeiter obligatorisch von den Arbeitgebern eingerichtet
wurden. — Jm Anschluß hieran wurde noch ein Antrag des Herrn Landrath
p. Rosenberg »der Verein wolle durch Vermittelung des Eentralvereins die
koniglicbe Regierung ersuchen, baldmöglichst im Wege der Gesetzgebung darauf
hinzuwirken, daß 1. § 2 des Gesetzes, betreffend die Verletzungen der Dienst-
pflicht des Gesiiides und der landlichen Arbeiter, 2. Die Bestimmungen der
Gesindeordnung, betreffend das polizeiliche Zwangsverfahren gegen das den
Dienstaiitritt verweigernde oder denDienst unrechtmäßig verlasiende Gesinde«(cfr. »»Laiidwirth«·s Nr. 98) modisieirt werden, einstimmig angenommen. —-
Zum Schluß erwähnen wir noch, daß seitens des Herrn Vereinsdirectors Holz-
schuhe mit Socken zum Verkauf ausgestellt waren, wie solche die ländlichen
Arbeiter und das» Gesinde in Frankreich tragen. Ein derartiges billiges
Schnlieeerk dürfte sich bei den theuren Lederpreisen auch bei uns auf dem Lande
emp e en. «

_ (Orig.-Berz) Schweidiiitz, den 6. December. (Vercinsfitzung.) Jn der
Sitzung des hiesigen landw. Vereins am 25. v. M. kam auf Anregung des
landw. Centralvereins die Arbeiterfrage zur Discussion. Bei der Wichtigkeit
der Angelegenheit war beschlossen worden, sie einer besonderen Deputation
zur eingehenden Berathung zu überweisen. Von derselben war ein Gutachten ab-
efaßt worden, dem die Versammlung durchweg beitrat, und das sie zum

s ereinsbefchluß erhob. Als durchaus nothwendig wurde erachtet, daß die
Landwirthe sich einen Stamm sicherer unD zuverlässiger Arbeiter sichern müssen;
sie würden dies erreichen, wenn sie dem Arbeiter folgendes gewährten: 1. eine
gesunde und geraumige Wohnung, 2. ein Stückchen Gartenland in der Nähe
der Wohnung zum Anbau von Gemüse; 3. den nöthigen Acker zum Anbau
des Bedarfs an Kartoffeln, wozu für eine Familie in der Regel 1/2 unD wenn
die Haltung eines Schweines gestattet ist, 3-4——1 Morgen genügt; 4. Milch,
Butter und dergl. landw. Erzeugnisse und womöglich auch das - euerun sma-
terial müssen dem Arbeiter zu Durchschnitts- oder Minimalprei en abgegaffen,
die Gründung _Don Confumvereinen angestrebt werden. 5. Allmä li e Er-
höhung des Einkommens bei längerer Dienstzeit oder besonderer eithungss
fahigkeit. 6. Pensionirung oder Versorgung nach langjähriger treuer Dienstzeit
oder 7. Gründung einerSparkasse für unvorhergesehene Nothzustände; 8. wenn
irgend mögliche Beaufsichtigung »der Kinder außer der Schulzeit unD Wahl
einer zweckmäßigen und einträglichen Beschäftigung für dieselben. —— Erwäh-
nungswerth durfte noch sein, daß mehrere Vereinsmitglieder die Ueberzeugung
ausspraehem Der angeregten Frage würde eine größere Wichtigkeit beigelegt,
als sie in der That habe. —- Jn der vorletzten Sitzung war beantragt worden,
gegen die Körungso vieler Privatbeschälhengste, wie sie in hiesiger Gegend
geschieht, die nöthi en Schritte zii thun. Diesem Antrage ist stattgegeben wor-
Den, aber ein Bes eid darauf noch nicht einge angen. Erweislich findet sich-
namentlich der Rusticalstand zu sehr Lcheiieigt, SIZrivathengste zu benützen, was
der Grund ist, daß» die königlichen efchälstationen 11 wenig frequentirt und
somit ·nicht mehr bei Auswahl der Hengste mit Der orgfalt beschickt werden,
wie dies früher der Fall war. Es steht fest, daß durch die Privathengste nicht« derjenige» schöne Schlag Fohlen gezüchtet wird, wie dieser durch die Hengste der
konigl. Gestüte erzielt wurde. -
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Hauswirthschaftliches.

Die Strickmaschinen.

Es war im Jahre 1589, daß William Lee aus Dem St. Sohns-
Eollege zu Eambridge ausgewiesen wurde, »weil er einen Verstoß gegen
die,Universitätsgesetze begangen“ (er hatte nämlich, fiatt den Musen allein
zu« huldigen, ein Weib genommen, während Studenten im Eölibat bleiben
sollen). Seine Lage wurde jetzt bald so hilflos, daß er gezwungen war,
zu feinem Unterhalt sich auf das spärliche Brot zu verlassen, das seine
Frau durch Strümpfestrieken verdiente. Als er sie eines Tages bei der
Arbeit beobachtete, faßte er die Jdee, eine Maschine zu conflruiren, welche
dieselbe Arbeit weit schneller und leichter verrichten sollte. Nachdem ihm
dies endlich nach jahrelangen Versuchen gelungen war, machte er die
Maschine bekannt; da er indeß in England keine Ermuthigiing fand, nahm
er seine Maschine hinüber nach Frankreich, wo Heinrich IV. und sein
Minister Sullh ihn unterstützten, und wo er 1610, nach der Ermordung
des Königs, starb. -

Seinen Arbeitern gelang es, nachdem sie mit der Maschine nach
England zurückgekehrt waren, dieselbe in London und seinen Uingebungen
beim Publikum zum Gebrauch einzuführen, und bald darauf sing man in
Nottinghampshire die Fabrikation von Strümpfen mittelst des Strumpf-
wirkerstuhls (Stocking Frame), wie man die Maschine nannte, an, und
diese Gegend erwarb sich in der Fabrikation bald den Ruf, den sie bis
auf unsere Tage behalten hat. Seit jener Zeit sind in diesem Zweige der
Fabrikation viele Verbesserungen eingeführt worden, und die Zahl der
Strumpfwirkerstühle in England hat sich bis zu mehr denn fünfzigtausend
vermehrt; und in Nottinghampshire allein sind ungefähr vierzigtausend
Personen damit « beschäftigt.

- Die Maschine, wie Lee dieselbe ursprünglich erfand, strickte aus Dem
Faden ein gerades, flaches Gewebe, welches in erforderliche Längen zer-
schnitten wurde. Die Stücke nähte man zusammen, um Den Strumpf
daraus zu fertigen. Durch eine Verbesserung dieser Methode, deren
Ursprung unbekannt ist, wurde ein kreisrundes Gewebe gestriekt, das man
später auf verschiedene Art in die Form des Fußes und Der Ferse brachte.
Dieses Verfahren soll ein Deutscher, der von Belgien nach Nordamerika
kam und sich 'im Jahre 1835 im Staate Connecticut niederließ, dahin
gebracht haben. —-

Vis weit in das gegenwärtige Jahrhundert hinein wurde in Amerika
der Hauptbedarf von Strumpfwaaren für die Bevölkerung im Innern des
Landes durch die geschäftigen Finger Der Frauen in den einzelnen Augen-
blicken, die sie von den wichtigeren Geschäften erhaschen konnten, bei Tage
oder während der langen Winter-Abende verfertigt.

Schon frühzeitig wurden die Regierungen der Eolonien auf diesen
Gegenstand aufmerksam. Jm Jahre 1662 bewilligte Die gesetzgebende  Versammlung von Virginien eine Prämie von zehn Pfund Tabak —- das

baare Geld in jenen Tagen — auf jedes Dutzend Paar wollener oder
baumwollener Strümpfe. — « Als die herannahende Revolution den
Pairiotismus des Landes höher hob, offerirte derselbe Staat fünfzig Pfund

Tabak Prämie auf je fünfhundert Paar Männer- oder Frauen-Strümpfe,
welche produeirt wurden, und von denen das Paar ein bis drei Schillinge

werth war; und behielt sich der Staat das Vorrecht vor, sie zu einem
Preise, der fünf und sieben Procent höher war, wieder verkaufen zu

können. Der Export von Strumpfwirkerstühlen aus England war ver-
boten, doch wurde die Strumpfwirkerei mittelst dieser Stühle schon vor
der Revolution in die Eolonien eingeführt; Die Maschinen wurden wahr-

scheinlich durch Deutsche mit dahin gebracht. Die erste Erwähnung davon
sinden wir in Bradford’s »American Weckly Merkury« für das Jahr 1723.

—- Jm Jahre 1776 bewilligte das Eomite der öffentlichen Sicherheit in
Marhland dem Herrn onendefer, von Frederik Eounty, dreihundert Pfund,
um eine Strumpffabrik zu etabliren, und in demselben Jahre offerirte die
Gesellschaft der Künste in New iYork einen Preis von zehn Pfund auf
die ersten drei Sirumpfwebestühle aus Eisen, die im selbigen Jahre auf-

gestellt würden, fünf Pfund für die nächsten drei unD fünfzehn Pfund für
den ersten Strumpfwebestuhl, der in der Provinz gemacht werden würde.

Jm Jahre 1794 reichte Michael Tappan von Newark im Staate
New-Jersey eine Petitioii an den Eongreß ein, in welcher er um Erhöhung
des Eingangszolles auf Strumpfwaaren oder um eine anDere Unterstützung
dieser Industrie hat. Jm Eensus von 1810 geben Die Berichte von

zehn Staaten und Territorien an, daß vierhundert ein und achtzig tausend

dreihundert neun und neunzig Paar Strümpfe fabricirt worden waren,
und dieselben wurden auf fünfhundert zwei und siebenzig tausend sieben-
hundert uiid zwei und vierzig Dollars geschätzt. Davon hatte Virginien
beinahe die Hälfte, Pennsylvanien ein Viertel gefertigt, demnächst kam
Connecticut als der driitivichtigste Staat.

Im Jahre 1831 gelang es Thimothh Balleh in Albanh, den alten
Strumpswirkerstuhl voii Lee mit Kraft zu versehen, und er construirte
demgemäß statt eines Handstubls einen Maschinenstuhl. Man hatte zu
verschiedenen Malen in England und in anderen Theilen Europas Ver-
suche gemacht, diese Verbesserung anzubringen, aber ohne (Erfolg, und der

Versuch wurde als eine Unmöglichkeit aufgegeben. Durch diese Erfindung
und die Einführung der Maschine, welche ein rundes Gewebe strtckt, wo-
durch die Nothwendigkeit einer Naht am oberen Theil des Sirumpfes
aufgehoben wird, wurde die Produktion sehr befördert, da der Verbrauch
in Folge der größeren Billigkeit, welche aus der Erspariiiß von Zeit und
Arbeit hervorging, ein viel größerer wurde. Nachdem die Aufmtkkiamkeit
der Ersinder auf diesen Gegenstand gerichtet worden war, wurden zahlreiche
Verbesserungen erfunden unD ausgedacht; sie waren im Allgemeinen Darauf
berechnet, Die Maschinen zum Gebrauch in Fabriken zu verbessern.

Auf diese Art hat Die Produktion von Strumpfwaaren innerhalb
der letzten fünfzig Jahre sich von einem häuslichen Geschäft in ein Fabrik-—-
geichäft verwandelt. Früher konnte ein Arbeiter mit einer der alten
Handmaschinen in einer Woche ungefähr ein Dutzend Paar baumwollene
Hosen machen, jetzt macht einer der besten rotirenden Maschinen-Webestühle

in derselben Zeit ungefähr zweihundert Dutzend Paar. Gegen solche-
Eoneurrenz können die Strickiiadeln selbst in den geschicktesten Händen
nicht aufkommen. Andererseits hat diese Methode der Fabrikation in
großen Fabriken, obgleich sie von großem Nutzen gewesen ist, dadurch,.
daß sie die Preise der Strumpfwaaren herabgesetzt hat, auch viel dazu
beigetragen, die Frauen eines Theils des Geschäfts zu berauben, wovon
sie früher beinahe das allgemeine Moiiopol besaßen. Es ist nur ein.

Mittel, welches ihnen Abhilfe schaffen konnte: die Erfindung einer Maschine,
welche sie selbst gebrauchen könnten.

Und dieses Resultat ist erreicht worden durch die ,,Lamb-Strick-s
maschine«, die Erfindung des Herrn Jsaac W. Lamb, eines Baptistens
Predigers in Michigan. Durch diese Erfindung sind die Frauen
in den Stand gesetzt, erfolgreich Der Eoncurrenz der Fa-
briken entgegenzutreten, ohne gezwungen zu sein, ihren
eigenen Heerd zu verlassen oder die angenehmere Umgebung
ihrer eigenen Wohnung gegen das Menschengewühl in den
Fabriken zu vertauschen.

Während die Maschine so einfach in ihrer Eonstruction ist, daß
jede verständige Person die Arbeit darauf erlernen kann, verbindet sie die
guten Eigenschaften desStrumpfwirkerstuhls und der runden Maschine mit

dein wichtigen Vortheil über diese beiden, daß sie ein röhrenartiges Gewebe
auf solche Art bildet, daß es enger oder weiter gemacht werden kann —
„fashioncd“, wie der technische Ausdruck es heißt. Dieses Resultat war·
vor Ersindung der Maschine von Lamb nie erreicht worden. Dies, mit

mancherlei einfachen und anderen gerippten Geweben erhält man, wenn
man Die selbstwirkenden Drückernadelii in zwei parallele Reihen bringt und-
iiach Belieben durch einfache Einrichtungen, die in einem Augenblick ge-
macht werden können, irgend eine der beiden Reihen in Thätigkeit setzt:
ein Theil allein für einfache, flache Gewebe, ein Theil um den anderen
für röhrenförmige und beide zusammen für gerippte oder gesäumteArbeit.
Das Gewebe wird enger oder weiter, indem man Die Zahl der Nadeln
entweder vermehrt oder vermindert. Wenn man die Stiche der Nadeln
fgehörig leitet, kann man das Gewebe an mehreren beliebigen Punkten
„fafhioniren“; unD dies ist auf einen Zweig der Manufaetur angewendet
worden, der bisher ausschließlich durch Händearbeit geschah, nämlich die
Theile für die Ferse und die Zehen an den gerippten Netzen, die auf
runden Maschinen zu Männer- und Knaben-Socken gearbeitet wurden, zu
bilDen. Bei den gerippten Geweben können durch verschiedenes Einrichten
Der Nadeln und Ueberiragen der Stiche die schönsten Seicbnungen hervor-
gebracht werden, wie sie die Phantasie des Arbeiters wünschen mag.

Diese wunderbar kleine Maschine, die nur sechs und zwanzig Zoll-
lang und neun Zoll breit ist, strickt also alle Arten von Strumpfwaaren,
Handschuhe, Fausthandschuhe u. s. w. und vollendet sie mit weniger Hand-
arbeit, als irgend eine andere Maschine, die erfunden wurde. Sie macht
zugleich alle die kleineren Modekleidungestücke, wie z. B. Schärpen,
Kaputzen, Baden, Shawls n. f. w., und sie wird daher mit Recht die
Begleiterin der Nähmaschine genannt. (O. Eeon.) 



OrigiCorO susthlauerGreift, 3. Decbr. Schafpestrpäre wohl drei

mühernd richtige Bezeichnung für einen Zustand. in welchem ich heute auf

nimm Nachbargute die wohlgepflegte kund mit«großer Umsicht und Eifer ge-

‘ iete Schafheerde nach wenig Tagen-— ich mochte sagen Stunden-— wieder-z

. ;; m ein schönes Th· r nach dem anderen verendete und two uber Nacht;

36 der besten jünittersobciieseer Seuche erlagen- noch fort und fort binsterbm
um sung-Alle mit großer Sorge für unsere eigenen Heerden erfüllen. » Leider-.

sann der Herr Besitzer nur wenig Hoffnung hegen, auch nur-errienTheilseiner
schönen-Heerde auf diesem Gute zu erhalten, Denn mit einem Male sind alle

krank geworden und alles-ärztliche Kunst bis setzt ohne seden (Erfolg. Hof-sen

winsdaß »die Heerde des Vorwerks verschont bleibt. Die Augen der Thiere sind

riefgelb mit ihesonders gerötheten Adern und bei den ogefallenen Thieren ist
namentlich die Leber in gleicher Verfassun unD. hat die Farbe einer halbreifen

sEitrone Ein annähernd bedauerlicher Fall ist auf einem Gute bei Winzig
wkgekzmmm, wo der Besitzer in jüngster Zeit uber 130 Stuck Hammel» an

der Nabelfäule verlor und hier und dort werden Rehe gefunden, welche ahn-

lieben Zuständen erlagen- Vor etwa 4 Wochen versagten die Schafe des Re-

ferenten«.plützlich alles Futter, bekamen dicke,u grundige Mäuler und Ohren,

welcher Zustand etwa 8 Tage anhielt, sohne todtliche Folgen« zu haben, aber
noch kleiden einzelne Schafe an Gelbsucht 2c. unD haben bis heute auch »das
Futter noch nicht mit früherem Eifer aufgenommen. Diese Zustande scheuten

die Folgen Der Weide auf befallenen Herbstsaaten und Lupinen und der Frit-

terung mit Rost befallenen Strohes undHeues zu fein und rathlos stehen wir

vor der Frage: »was nun füttern?“ Ueber den weiteren Verlauf der Seuche

werden rwir später berichten.

—-(Zur Dumpfcultur.) Jm letzten Herbste hat die Dampsrultur —tvie
der «Allgem. Zig. f. d. L.- u. Forstw.« geschrieben wird ».»—— auch in dem
Nieder-Oderbruche Eingang gefunden, indem zwei Dampfpfluge dort· in The-tig-
keit waren, davon der eine den Herren Schutt undAhrens in Stettin gehorig,
zur Miethe. Die Arbeit des Dampfpflügens ist eine »so vorzügliche, und die
Bruchverhältnisse, schwerer, ebener, steinlofer Boden, eignen sich besonders gut
für diese Eultur, so daß derselben trotz mehrfacher Ealamitäten, welche bei der
emietheten Maschine in Folge alter Beschädigungen und unvorsichtiger Be-
andlung vorkamen, dort wohl noch eine größere Zukunft bevorsteht. Der

von deniHerren Schütt und Ahrsns gemiethete Dampfpflug arbeitete u. A. auch
in Kerstenbruch und pflügste daselbst . «

circa 81 Morgen 7—F« tief,
⸗ 1 « -⸗
⸗ -

- 93 - 2N -

wofür an iGesammtkosten ·«erwuchsen: 14091X2 Thlr. und zwar
Miethe incl. Lohn der Maschinisten ...... 677 Thlr. 25 Sgr.,
für -608 Hectoliter Steinkohlen ......... 506 - 20 =
Hilfsleistungen Station des Maschinisien u. f. ro. 224 «- 25 -

Es haben gekostet
1 Morgen 7——«;3« tief zu pflügen g Thlr. B Sgr.,

12' « 8 - 16 -
1 - 10 - - -
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welche Kosten sich bei taktfesteren Maschinen, gewandteren Maschiniften und
normalen Kohlenpreisen nicht unwesentlich niedriger gestellt haben würden.
Die Hauptschwierigkeit bei der weiteren Einführung Der Dampfeultur wird sein,
tüchtige und ordentliche Maschinisten zu finden, welche in die ländlichen Ver-
hältnisse «hineinpassen.

—- (aber schwcfligsiiurclkalk in der Brauerei.) Zu den Störungen,
welche in der Brauerei trotz desrationellsten Betriebes leicht eintreten können,
gehört das Sauerwerden des Bieres. Es kann nicht jeder Brauer aus-
gezeichnete Lagerkeller besitzen; man ist in dieser Hinsicht nicht nur vom Gelde,
sondern auch vom Terrain abhängig. Uebrigens sind Die stark gelatinhaltigen
Gerstensorten vielfach Schuld, daß man die Trübungen weder aus den Würzen
noch aus dem Biere herausbringt Solche Biere vertragen kein langes Lagern,
auch in guten Kellern nicht. Es ist nun eine wichtige Sache, daß der Brauer
für solche Zwischenfälle, in welchen ein schlimmer Ausgang zu befürchten ist,
ein Mittel an der Hand hat, um dem künftigen Unheil bei Zeiten zu steuern.
Ein solches Mittel ist der saure schwefligsaiire Kalk. Derselbe wird vom
Apotheker Deißböck in München unter dem Namen »schwefligsaurer Kalk« in
den Handel gebracht. Auch in England wird dieses Präparat bereits fabriks-
mäßig dargestellt bei Alment unD Johnson in Bonbon. Man verkauft ihn
dort unter der richtigereii Bezeichnung ,,doppelt fchwefligsaurer Kalk«. Das
Produet stellt eine stark saure, nach schwefliger Säure riechende Flüssigkeit von
1,06 fpec. Gewicht dar. Man gewinnt es durch Einleiten von schwefliger
Säure in kohlensauren Kalk (Kreide, gepulverten Marmor) bis ur völligen
Lösung unD bis eine klare, wasserhelle Flüssigkeit entstanden ist. sie Anwen-
dung dieses Mittels geschieht wie folgt: Wenn ein Lagerfaß bis ungefähr zur
Hälfte eingeschlaucht ist, schüttet man die Flüssigkeit hinein, berechnet das
Quantum aber nach dem vollen Faß im Verhältniß von 1 : 1000. Der saure
schwefligsaure Kalk, welcher sich immer mehr Terrain erwirbt, kann nicht nur
als räservativmittel, sondern auch in dem Falle angewendet werden, wenn
eine ürze eben sauer zu werden beginnt. Er kann zwar die schon gebildete
Säure nicht mehr wegschaffen, aber er kann verhindern, daß die Säurebildung
weiter fortfchreitet. » Jst dieser Proceß indeß schon in der Blüthe, dann hilft
freilich keine schweflige Säure mehr.

—- (Zur Förderung« schwerer Geburteii bei Ruhen) ist von Thierarzt
Wiersma in Friesland ein Apparat erfunden, über welchen in einem hollän-
dischen Blatte Fol endes berichtet wird: Es ist allgemein bekannt, daß, wenn
das Beckenim Vergältmß zur Frucht zu klein ist, es also unmöglich ift, letztere
als lebendes Ganze zu Tage zu fördern und zu ihrer Zerstücke ung geschritten
werden muß, dieie schwierige Operation nur von sehr erfahrenen unD geschick-
ten Leuten mit großer Kraftanstrengung ausgeführt werden kann, aller Vorsicht
und Kunstfertigkeit unerachtet »aber doch meistens den Tod der Kuh zur Folge
hat. Diese Operation» nun wird mit dem günstigsten Erfolge, ohne die Mutter
im Mindesten zu beschadigen, mit dem genannten Werkzeuge vor enommen und
der gewöhnlich tödtliche Ausgang derselben auf zwe mäßige eise verhütet.
Mit diesem Werkzeug, das in einer Winde besteht, wird zu gleicher eit ein
positiver unD ein negativer Druck lediglich auf die zu fördernde Fru t aus-
geübt, so daß die hauptsächliche Aufgabe in diesem Falle, eine stark ziehende Pfl
und zu leich Widerstand leistende Kraft auszuüben, durch Wiersma in sehr
praktis er Weise «elöst ist. Mit Aufwendung vieler Kosten hat derselbe außer-
dem mancherlei A änderungen an dem Werkzeuge angebracht.· Kürzlich erst
ist der Apparat aufs Neue wieder durch Erfindung eines Instruments vervoll-
kommnet worden, womit der Kopf des Kalbes in befriedi endster Weise durch-
schnitten nwerden kann. Diese Erfindung ist als eine große Errungenschaft in
der thierarztlirben Geburtshilfe zu bezeichnen, womit der Erfinder Der Viehzucht
einen mefentlichen Dlenst geleistet hat, einen Dienst, der alle Unterstützung und
Empfehlung verdient. Es wird daher die Aufmerksamkeit von Grundbesitzern,
Gesellschaften unD Vereinen, Die sich die Förderung der Viehzucht angelegen
sein lassen, auf dieses Werkzeug und feinen Erfinder, der bereits mehrmals
und unlängst auch auf dem zu Utrecht abgehaltenen Eongresse mit der silbernen
Medaille ausgezelchnek morDen lst, gelenkt, um durch Kenntnißnahme und An-
schaffuiig des Apparates von der Erfindung Nutzen zu ziehen.

— (Narlsthciliger Einfluss von Sauersutter auf Die Milch- und Butter-
Produrtiou.) Hierüber ward aus dem Fürstenthum Lippe wie folgt berichtet:
Seit Januar fütterten wir«30 Haupt Rindvieh» von durchschnittlich 400 Kilo
Lebendgewicht, nur als Beigabe taglich zum Mittagsfutter circa 150 Kilo so-
genanntes Sauerfutter, welches, in einer Grube stark eingesalzen, aus Gras
von leidlicher Güte des zweiten Schnittes, aus Runkelblättern, Steckrüben-
blättern unD Möhreiikraut bestand. Wie gewöhnlich wollten die Thiere in
den ersten 24 Stunden dem Futter nicht zusprechen, nachher fragen fie es aber
mit einer gewissen Gier. Nachdem wir einige Zeit von diesem utter perab=
reicht, bemerkten wir, daß die gewonnene Butter an utem Geschma perlor unb
geht bald, nach einigen Tagen, einen ranzigen Ges mark bekam und die Milch
edeutend an Buttergehalt «verlor, indem wir im December aus 28 Liter und

nachher aus 34 unD 36 Liter» und jetzt wieder, nachdem wir dieses Sauer-
guter nicht mehr, eben unD die Grünfutterung begonnen hat, aus 24 bis 26
iter Milch 1 Ki o Butter bekamen. Dr. . Köni untersuchte das verab-

reichte Sauerfutter »und fand darin 0,732 » roc. Essigsäure Damit hätten 30
Kude in 150 Kilo ta lich 1,098 Kilo oder pro Kopf 0,0365 Kilo Esssgsäure
zu ich..genommen. onig glaubt, daß dieser hohe Gehalt an Essigsäure den
oben erwähnten nachtheiligexk Einfluß auf Milch- und Butterproduction aus-
geübt hat. Wenn auch freie Essigsäure in jedem Sauerfutter enthalten, so
schier fdoch bie hier gefundene Menge auf eine zu starke Zersetzung des Futters

ie en.

——— (Das Ferkelschwünzchen.) Die« Bemerkung, »daß neben andern üblen
Folgen Der JttzUcht den Ferkeln die Schwänze abfaulten,« fchreibt dte
,·.Lgndw. jthi . Wests u. Lippe-C ist nicht ganz richtig. Die anucht ist nur
indirekt die r ache davon und kommt das A fallen der Schwänze auch in
Schweinezüchtereien edler Rassen vor, wo immer frisches Blut ausgesetzt wird.
JU Zttchtekeien pon rbi‘mlfch:meftfälifcher Rasse wird das Abfalleusder Schwänze

selten oder gar nicht vorkommen. auch wenn Fahre “ä 311mm, mit allen
üblen Folgen.derselben, betrieben wurde." Au beim" ildschwetn wird das
nicht vorkommen. Je edler die «Ra e des. Schweines, "Defto dünner der
Schwanz unit gar weni en oder beim erkel mit fast gar keinen Borsten. Das
rheinischxiuestfälische Schwein hat dicken Schwanz mit starken Borsten, des-
gleichen das L erkel; welches von ihm geworfen wird. Die Ursache vom Ab-
sallen der S wäiize bei den Ferkeln ist folgende: Gleich nach dem Wurfe sind
die Klauen der Ferkel weich, aber scharf wie ein Messer, und erhärten sich
nach einigen Stunden des Daseins. Die Ungemüthlichkeit nach Dem Verlasseu
der bisherigen warmen Behausung im Mutterleibe selbst im Frühjahre unD
Herbst, besonders aber zur Winterzeit in nicht ganz warmen Stallungen, treibt
die Ferkel zur gegenseitigen Erwärmung in ein Häuflein zusammen, wobei sie
fortwährend aufeinander klettern. Hierbei streifen die Ferkel mit ihren scharfen
Klauen sich gegenseitig die noch sehr zarte und bortenlose Haut am oberen
Theile der Schwänze ab, und es sind eben die schwächeren Ferkel des-Wurfes,.
die von den kräftigeren am meisten zu leiden haben. Dasselbe kommt vor,
wenn die Sau fängt, bevor jedes Ferkel seinen Zitzen erfaßt hat. Dieses Ab-
streifen der Haut, und das wiederholte Abtreten der Kruste zum Heilen in den
nächsten Tagen erzeugt Entzündung am zarten Schwänzlein der dann Fäule
und später Adfallen des Schwanzes folgt. Diese Gefahr für Die Ferkelschwänze
dauert nur einige Tage, sie hört auf, ohalD Die Schärfe Der Klauen durch
Auftreten der Ferkel auf die Streu sich verloren hat. Will man sich den
Beweis der Richtågkeit des Gesagten-zurechtlegen, so sehe man nur auf Die
Ferkel ordinärer ape mit dickeren und beborsteten Schwänzen. Man findet
da im Winter und elbst in nicht genugsam warmen Stallungen ganz selten
das Absallen der Schwänze. Ebenso kommt im Sommer, wenn es recht
warm ist, und die eben geworfenen Ferkel, statt aufeinander zu kriechen, zer-
streut an der Sau entlang liegen, das Abfallen der Schwänze auch bei den
Ferkeln edelster Rasse nicht vor. Jndirect zwar wirket Die anucht, wie zu
Anfang schon zugegeben ist, auf das Abfallen der Schwänze. Die gewöhnlich
schwächeren Ferkel aus mehrjähriger anucht frösteln gleich und auch längere
Zeit hindurch nach dem Wurfe mehr, selbst bei nicht kalter Witterung, als
kräftige Ferkel, die schon wenige Minuten nach dein Wurfe kampfmuthig gegen
einander angehen und sich mit ihren scharfen Zähnen die Haut an den Rippen
blutig ritzen. Die schwächeren Ferkel haben mehr für längere Zeit das Be-
streben, sich zur gegenseitigen Erwärmung in einen Haufen zusammenzuziehen.
Vergaiigenen Winter verglichen wir in den Hallen ausgestopfter Thiere des
zoologischen Gartens zu Amsterdam die Urrafsen der chweine aus allen
Welttheilen. Die Schweine der heißen Zonen hatten wenigere und feinere
Borsten, als die in den Welttheilen mittlerer Temperatur. Jn Welttheilen
rauheren Klimas waren die Schweine stark beborstet· Aber alle Rassen hatten
dickere Schwänze, mit mehr Borsten daran, als das jetzt beliebte englische
Schwein. Letzteres mit seinem dünnen borstenlosen Schwanze möchten wir ein
Kunstproduct der Züchtung nennen, ohne auf dessen fernere Tugenden hier
näher einzugehen, da wir es heute nur mit den Schwänzen zu thun haben.
Hat der Mensch nun in feiner Züchtungskunst dem Schweine ein für hiesiges
Klima zu dünnes und zu borsten oses Schwänzchen angeflickt, dann sorge er für
Erhaltung dieser Zierde des Schweines auch weiter. Es kann das geschehen,
wenn man den Ferkeln sogleich nach dem Wurfe und öfters mehrere Tage
hindurch. bis sie sich an die vorhandene Temperatur gewöhnt haben, unD the
Haut fester geworden ist, die Schwänze mit einer fettigen oder öligen Masse,
z. B. Schmalz, Oel, braune-Seife u. f. w., einschmieret. An Stelle der feh-
lenden Borsten, welche die Schärfe der Klauen von der, besonders gleich nach
dem Wurfe, noch so zarten Haut abhält, tritt dann das Fett, welches die
Klauen, so lange solche noch scharf sind, von den Schwänzen abgleiten läßt,
und somit die Verletzun« Der Haut verhütet wird. Geschieht das Einschmieren
nicht gleich nach dem WJurse bevor das Schwänzchen wund ist, so hilft das
spätere Eiiischmieren nicht; denn die auf der Wunde in den Zeiten der» Ruhe
sich bildende Heilkruste wird trotz Einschmierens immer wieder abgestreift.

—- (Befeftigung von Flugsandsrhollen.) Hierüber wird der »D. L. Z.«
berichtet: Um Dünen und überhaupt Flugfand zu ,,befestigen« legt man mit Erfolg
zunächst sogenannte Eoupier-Zäune an unD zwar in der Richtung von Norden
nach Süden, um den herrschenden Westwind unD Den trocfnen zerstörenden
Ostwind zu hemmen. Zu den Zaunpfählen nimmt man geringes Kiefernholz
von entsprechender Stärke und rauhen, nadelreichen Kiefernbusch zum dichten
Einflechten. — Hat man langes Haidekraut, so benutzt man dasselbe dazu be-
stens und zwar am untersten Theil des Zaunes. Sodann legt man auf etwa
6 Fuß Entfernung in derselben Richtung Reihen von einem 1 Fuß breiten,
(5——8 Zoll dicken festen Haideboden in dazu gebildete flache Rillen, so daß eine
Haidenarbe eben über die Sandfläche reicht. Querüber in 6 Fuß Entfernung
legt man ähnliche Streifen von Haideboden in Verbandsform, so daß ver-
schobene Quadrate von 6 Fuß entstehen, in Deren Mitte noch ein dicker Haide-
boden von etwa I Fuß Quadrat gelegt wird. Nach 2—3 Jahren pflegt eine
Beruhigung (Befestigungs des Flugsandes ein etreten zu sein, unD zeigt sich
wohl der Anfang irgend eines Begrünens. Fu einem solchen dient wesentlich
das Einle en von Wurzeln der kriechenden Carex- und Arenarien-Arten, welche
in dem losesten Dünensande leicht vegetiren und durch ihre weit treibenden,
in der Oberfläche fortgehenden, queckenartigen Wurzeln, dieselbe wunderähnlich
befestigen! Freilich muß ihrer Ansiedelung durch die Eoupierzäune je nach
Bedarf zu Hilfe gekommen werden. Fu den meisten Dünen- und Flugsand-
Gegenden hat bereits die Natur die o nützliche Arenarien- und Carestrten
angefiedelt, so daß Wuizeln davon in der Nähe genommen werden können,
und geschieht das, sowie deren Legen am passendsten im Spätherbste. Wie
gesagt, nach erfolgter Befestigung der Sandfläche, geschieht deren Bepslanzung
mit 2—-3jährigeii Kiefern ohne Ballen auf . Den in Der Mitte der Quadrate
liegenden Haideboden, die meistens bereits angewachsen sind und jedenfalls
festliegem Enthält Der Dünensand, wie das nicht selten ist, Glimmer und
Feldfpath-Theilchen, so gedeihet auch die Akazie darin, und kann man dann
eine Reihe um die andere mit Akazien-Pflänzlingen besetzen, die sich auf Nor-
malbeeten gar leicht erlzielen lassen. —- Unglaublich rasch wächst die Akazie
und bildet eine dichtbe aubte Verzweigung. Jhre weitstreichenden Wurzen be-
festigen den flüchtigen Sandboden. Die Akazie ist kein sogenanntes Baumholz
und dauert höchstens 40 Jahre. Als Ausschla bolz ist sie dage en insofern
nutzbringend als ihr hartes Holz treffliche SchiZfsnägel — auch ohlen-Nägel
—- liefert, und zu manchen andern Zwecken sehr geschätzt wird. Geschulte
Pflanzent gehen besonders leicht an unD ift Der Frühling Die passendste

anzzei.
Jn der letzten Sitzung der märkifch-ökonomifchen Gesellschaft wurde die

Frage ebenfalls besprochen. Oberamtmann Große schlä t Anpflanzung von
jun en Kiefern mit dem Ballen vor, untermischt mit irkenp anzung. Die
An amung von Kiefern gelingt im Flugsand selten. Die An e ung gefloch-
tener Schutzizäune ist sehr nothwendig. ühlke empfiehlt Anp anzung von
Akazien, we che schnell wachsen und gutes utzholz liefern; nur wird entgegnet,
daß die Hasen die jungen maxim- ‚n abfreffen. v. Türk lenkt die Aufmerk-
samkeit auf die kaspische Weide-. rügt soll sie aber nicht hochstämmig wachsen
lassen, weil sie dann den Eharakterzszind den Nutzwerth verliert. Dabei wird
erwähnt, daß im Neuen Garten,das,.-erste und stärkste Exemplar dieser Wei-
denart in Deutschland steht. Die kaspische Weide verlangt rajolten Boden.
Noch wird auf den Strandhafer und auf die Sandgräser hingewiesen. Iiihlke
beklagt dabei, daß man z. B. unsere Dünen nicht so sorgfä tig mit Sand-
haargras bepflanzt hat, wie die Holländer.

—- (Riugelniitter als Mäusevertiliierh Diese Natter, deren gesuchtefte
Nahrung Mäuse, Eidechsen und Frösche sind, wurde nach Mittheilun en im
»Schweiz. Gen-Anz« in wirksamer Weise ur Mäusevertilgung benutzt. s .a.O.
heißt es Darüber: Auf einer von Mäusen gleich einem Sieb durchlöcherten
Wiese habe ich eine meiner ahmsten Nattern abgesetzt, welche sich alsbald in
einem Mäuseloch verkroch. Rach 10—20 Minuten kamen aus 3 Löchern fünf
Mäuse auf einmal zum Vorschein, die in ihrer Angst blindlin s herumirrten
unD m kein Loch hinein mehr zu gehen wagten, fo daß ich e leicht tödten
konnte. Bald kamen auch Die fechfte und siebente Maus aus ihrem unter-
irdischen Versteck hervor, und unmittelbar nach ihnen kam auckz meine Natter,
einige Schrote von da entfernt, wo sie ifich vorher verkrochen atte, und ver-
folgte die Mäuse. Jch tödtete auch die e und nahm ge weg, um Der Natter
durch das Verschlingen derselben die Lust zu neuen « agden nicht nehmen zu
lassen, Denn Die gefütterte, efättigte Natter bleibt träge liegen und läßt auch
Die Mäuse in Ruhe. ch ließ die Schlange auf der nämlichen Stelle zum
zweiten Male in ein äuseloch schlüpferi. Es währte nicht lange, so kamen
wieder fünf Mäuse zum Vorschein, die ich ebenfalls tödtete; zwei andere sind
mir entkommen. Innerhalb zweier Stunden habe ich dieses Experiment zehn
Mal gemacht und dabei etwa 50 errang gietöDtet, unD etwa 50 sind mir ent-
kommen, die sich aber von meiner iee soFåort entfernten und anderwärts
einen neuen Wohnsitz ausgesucht haben. m erlaufe von acht Wochen war
auf diese Weise mit einer Natter meine atte von den Mäusen gänzlich be-
freit und gereini t, und bald erzeu te sich darauf ein fetter, üppiger Gras-
WUchs« Ohne nwendung dieses iitels hätte ich wenigstens 60 rocent
weniger Futter erhalten. Auf den Aeckern machte ich mit meinen, attern
dle gleichen Versuche und erzielte auch dieselben Resultate. Nach meinen ge-
machten Erfahrungen darf ich behaupten, daß eine einzige Natter im Stande

 

 ist, einen Flächenraum von zwei Juchakten VM Den MåUseU i" fäubern unD
fern davon zu halten.

und Winter-) «Die» Berliner Gärtner be--
Gartenbaquittheilein die folgende im-

» Die «zu- diesem Zwecke zu benutzean
Spargelpflanzen werben auf 1· Fiäg Tiefe. in·.31.-2 Fuß entfernte Reihen gelegt?
und im Frühjahre nur einige och3n, nicht während der- ganzen Saison,
gestochen. Um nun die Spargel im September zu treiben, werden mischen
den Reihen Gräben von 11-2— 2 Fuß Breite bis in die Tiefe des Wurzel-
stockes ausgeworfen unD mit Der ausgeworfenen Erde die Beete um 2 bis
3 Zoll erhöht. Am zweckmäßigsten ist es, eine größere Zahl von Reihen
neben einander zu legen, _um Gräben zu fparen. Will man im Winter den
Spargel treiben, fo müssen die Gräben schon im Herbst gemacht unD mit
Laub und dergleichen ausgefüllt werden. Zum Treiben werden die Gräben
mit Pferdedünder ausgefüllt und die Beete eini e Zoll hoch oder bei starker

-— lS ar eurele tin eid
Lelgen dabeyt igie-«die..",Berl. gl. fst
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Kälte noch hö er mit Pferdedün er bedeckt. ünger unD Beete erwärmen
sich dabei au 15 -——20 O'unD ind darauf durch allenfallsiges stärkeres Be-
decken mit Mist zu erhalten. Das Treiben beginnt in 14— 21 Tagen, das
Stechen kann alle 4—— 5 Tage wiederholt werden, doch müssen die Beete
immer wieder gut zugedeckt werden. Die Spargelreihen müssen während des
Treibens häufiger geprüft werden, da durch starke Erhitzung des Mistes
namentlich bei Witterungswechsel uweilen ein Verbrennen »der Staudenbis
in die Wurzel eintritt. Jst die ärme nicht hoch genug geworden, oder
nimmt sie beim Beginn des Stechens zu schnell ab, so muß durch Umsetken
und Zwischenpacken von frischem Dün er die höhere Temperatur hervorgeru en
werden« Es werden dann 4—6 Wo en nöthig sein Sollen die Beete weiter
benutzt werden« so nimmtman den Dünger zum Theil heraus und ebner-« die
Beete wieder ein. Jm nächsten-Frühjahr dürfen diese Spargelbeete natürlich
nicht gestochen werden. ‘
 

v. H. London, den 3. December. Obgleich wir hin und wieder gutes
Wetter ehabt haben, so war dasselbe nicht von solcher Dauer, daß der durch--
weichte « oden abtrocknen konnte; die Bestellung hat daher keine wesentliche
Fortschritte gemacht. Gleichzeitig ist die Drescharbeit nicht gefördert worden.·
So schlecht unser Weizen in Folge des Wetters zu Markte kommt, so weichen
doch nicht die Preise für densel en weder auf den Märkten des Landes noch
auf unserem Londoner Markt; ausländischer Weizen fährt fort, sich im Preise
zu befestigen, nicht in Folge der Speeulation, sondern in Der Ueberzeugung,
daß jeder Bushel gebraucht wird. Die wöchentlichen Umsätze in englischem
Weizen bleiben andauernd unter denen der letzten Jahre. Auch zu unserem
gestrigen Markte war die Zufuhr en«lischen Weizens gering. Die Eondition
desselben war meistens schlecht. Die Preise waren nominell unverändert, doch
wurden kaum Umsätze effectuirt. Guter trockener Weizen fand willige Abnahme
zu vollen bisherigen Preisen. ür ausländischen Weizen war gute Nachfrage
für den Consum zu den höch ten laufenden Preisen. Weizenmehl war bei
ruhigem Handel im Preise unverändert. Von Gerste hatte nur auserlesene
Malz-Gerste bisherigen Preis; die mittleren und geringeren Sorten waren um
6 . — 1 Sh. per Quarter geringer. Für Hafer behaupteten sich die Preise.
Der Markt für Mehl in Paris hat in der vorigen Woche eine weichende Ten-
denz erfahren; Die Preise ür Mehl für den Eonsum betrugen 65—72 Francs
per 157 Kilos Acht-Mark-Mehl wurde für die Liquidation au 741/4 Francs
gehalten und für December auf 691X4 Francs per 157 Kilos. eizen wich um
3-4——1 Franc, doch wurde der beste Bourbonnais-Weizen auf 38 Francs per
125 Kilos gehalten. Jn den Hafenstädten behaupteten LEich die Preise für
Weizen in Folge der Bewegung der vorhandenen Vorräthe. ies gilt namentlich
von Marseilles, wo eine andauernde Nachfrage für die Schweiz und das
Rhone-Thal vorhanden ist. — Jn New-York galt gelber Sommerweizen 1 D.
6L E. per Bushel. — Die Total-Einful)r ausländischen Viehes nach hier be-
trug in der vorigen Woche 8946 Stück Vieh gegen 12097 Stück in der corre-
spondirenden Woche des vori en Jahres. Der gestrige Rindvieh-Markt charak-
terisirte sich durch Lebhaftig eit unD fteigenDe Preise. Die Zuführungen von
Rindvieh waren nur gering und auch am Landungsplatze u Deptford hatte

’Die Zahl desselben ab enommen. Für alle Sorten von indvieh war der
Handel fest unD Die Flreise stiegen 2 . per 8 Pfund. Die besten Schotten
und Kreuzungen realisirten 5 Sh. 10 , —- 6 Sh. per 8 Pfund. Dieselbe
Steigerung der Preise erfuhr der Markt für Schafvieh, so daß 6 Sh. 8 P«
bis 6 Sh. 10 P. höchster Preis war. Für den Weihnachtsvie markt erwartet
man eine Zutrift guten schottischen Viehes, für welche die aison jetzt be-
gonnen. Dieselbe dürfte aber zu Anfang künftigen Jahres weniger gut aus-
allen. Das Wetter im Norden war so schlecht, daß das Vieh, das auf der
eide ist, in der Eondition wesentlich nicht zugenommen hat. Man erwartet

daher hohe Fleischvreise Die Rüben in Schottland lohnen schlecht. — Die
Nachfrage nach englischer Wolle war nicht lebhaft, Dennoch Der Ton des
Marktes fest und die Preise behaupteten sich gut. Auf der Auction der Colo-
nialwollen bleibt die Conrurrenz um die australischen Wollen andauernd lebhaft
bei bisherigen Preisen. Die Eapwollen wichen um 11/2—2 P. per Pfund.

. « Breslau, 6. December. lBreslauer Schlachtviehmarrnj Marktbe
ruht derWoche am 2. und 5. December. Der Auftrieb betru : 1) 198 Stück
Rindvieh (Darunter 75 Ochsen, 123 Kü e). Man zahle 'r 50 Kilo-
SammFleischgewicht excl. Steuer Prima- aare 151J2—161X2 hlr., zweite

ualitat 12—1»;3Thlr., geringere 9—10 Thlr. — 2) 944 Stück Schweine.
Man zählte fur 50 » ilogramm Fleischgewicht beste feinfte Waare 16
bis 161-2» Thlr. und Daruber, mittlere Waare 13—14 235. — 3) 1168 Stück
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleif gewicht excl. Steuer
Primawaare 51-2—6 Thlr., geringste Qualität 21/2—3 Th r. —-——‚ 4) 336 Stück
Kalb er wurden mit 11 is 13 Thlr. und darüber per 50 Kilogramm
Fleischgewicht excl. Steuer bezahlt. ·

Breslau, 4. December. Plusng aus den Protokollen der Handels-
kammer. —- ·Bericht über den hiesigen Flachsmarkts Die diesjährige
Flachsernte in der Provinz Schlesien ist, sowohl was Menge als Güte
betrifft, eine befriedigende ewefen. Daher kam es, daß große often,
unter Anderen von einer po nifchen Spinnerei, schon vor den Märk en ge-
kauft worden waren, daß ferner iu Constadt fast Alles, was angeboten
war, Nehmer gefunden hatte, und daß für den Breslauer Markt von
schlesifchem Gewachs nur ein Bruchtheil übrig geblieben war, und auch
dieser zumeiftron zweiter Hand zum Verkauf gestellt wurde.

» Die »Preise betru en nach Qualität 14 bis 22 Thlr. pro Centner.
Die Preise der einze nen Sorten lassen sich bei Dem geringen Geschäft
nicht präcisiren. Die Spinner haben in Consiadt sowohl wie hier I bis
112»Thlr. pro Centner uber den vorsährigen Preis gern bewilli t, welche
Preiserhöhung durch besseren Wuchs und Bearbeitung der lächfe für s
mehr als ausgeglichen gelten kann .

Großeres Interesse bot der Markt durch die ansehnlichen Musterauss «
lagen und Offerten in rufsifchem fächsiichen nnd rheinischeii Flächsen, in
denen manche großere»Gefchafte theils gemacht, theils Dur Bestellun
von SprobeienDungen eingeleitet wurden. Für gutes rufsis es Produ
stellten sich die Preise auf ungefähr 15 bis 17 Thlr., für beste Waare auf
egen 18»Thlr. Gute rufsische Hechelheede war, wie schon seit mehreren

Jahren, in starkem Begehr. Auch schlelische Heede, Hechel- unD Schwin -
heede, wurde verhaltnißmäßiåzgut bezahlt. trotzdem dieselbe mit den ru -
fifchen Hechelheeden einen ergleich nicht aushält, und erzielten 7 bis
81«2 Thlr. pro Centner. _ » «

Von schlefis en Flächer waren dem Markte zugefulzt aus den Kreier .
Creuzburg 1500 tr., Brie -"50 Ctr., Hirschberg 200 tr.‚ Militfch 180
Eeutner, Oels 100 Ctr., eumarkt 50 Etr» Wohlau 22 Etr., Strehlen
glls Ctlräthlau 2 Etr, im Ganzen 24101J2 Etr. gegen 4243 Ctr. im
a re .

Seit Errichtung des Breslauer Flachsmarktes wurden von f le en
Flächsen zu Markte gebracht: d) fifch

ist«-il

 

 

25581,". Cir. 1862 111241. Cir.
1852 3746 - 1863 7370 ⸗
1853 2675 - 1864 89471/. .
1854 2160 - 1865 seen- .
1855 5264 4. 1866 12281 .
1856 36901/. - 1867 siegt-. -
1857 426.112 - 1868 3180 .
1858 2557 - 1869 „5130 -
1859 3470 - 1870 11874 -
1860 3592 - 1871 4243 .
1861 23911/2 - 1872 941013. -

Breslan, 5. December. Hypothek-us und Grundstückberlcht ron Carl
Izriedländen Ungeachtet der iahe des Quartalswechsels war auch in letzter .
_ oche der ang des vaothekengeschäftes schleppend und die Umsätze geri .

fugig. 5proc. Hypotheken, die hoch ausge eben, waren viel am Markte; ex
Eintra ungen dagegen nur auf dorstädti e Grundstücke zu haben. Das Ca-
pital- nge ot ist s mach. Die m den etzten Ta en erfol ten Häuserverkäufe
betrafen Grundstücke in allen» Stadtgegeiiden ie Rau uft für eine und
lueratideGrundstücke ist noch immer im Wachsen Und witd. Da in eßter Zeit
Speculationen an der Börse meist Verlust brachten und der Hypothekenzinsfuß niedrig ist, wohl noch "lange vorhalten; die Preise gUJet Grundstücke gehen
mehr und mehr m dte Höhe und werden trotzdem bewilligt.



' · Berlin, 6. Deceuiber.· [Stürkeberirht.] In der abgelaufenenWoche
hat nach der »D. de. Ztg.« die Stille im Geschäft weitere Fortschritte ge-
macht und somit u einer Stabilität der Preise von Kartoffelfabrikaten ge-
Zihrh die sich auf sämmtliche Artikel ausnahmslos erstreckte. Notiriingem
euchte Kartoffelftärke bis incl. Februar 22 z Thlr. bezahlt. Prima Kartoffel-

ftärke in cheuii ch reiner ceiitrifiigirter Waare in Säcken von Z Ctr. Inhalt
55/12—57/12 Thlr. ab Schlesien per loco und pr. IannarsMarz 5V4—55X12
Thlr. Kartoffelstärke und Mehl ohne CentrisugEe gearbeitet oder chemisch
gbleicht 51X4—-51-3 Thlr., ab Schlesien 5—51/6 hlr. Abfalleiide Sorten

tärke und Mehl nach Bonität 43 4——5i/1g Thlr., seeiinda dto. 41l2 Thlr.

» f Breslau, 7. December. [8uckerbericht.] Auch in dieser Woche über-
stieg«in gemahlenen ZIizuckern das Angebot die Nachfrage nnd mußten Abgeber
sich in eine weitere reisermcißigun von 1/12—1/6 Thlr. fügen. Brodzuckern
blieben zu unveränderten Preisen egelirt und knapp. Notirungen: Rasfinade
171X2 —- 18 Thlr., Melisse 163/4 —— 171/3 Thlr., gemahlene Zuckern 142J3 bis
159/3 Thlr., gelbe Farine 11 —- 14 Thlr., braune 10— 12 Thlr., nach den
sehr variirenden Qualitäten.

Breslau 5. December. [Beruht über Butter nnd Schweinefchmal
un albert 'ubwtg Coan Das Geschäft in beiden Artikeln bewegt si
fegt vor Jahresschluß nur in den en sten Kreisen. Fur Butter brachte
a erdin s der herannahende Feiertags edarfheine Anzahl von kleinen Ordres
auf frif e schlesische Waare vor, die jedo aus den noch immer sehr ge-
rn: en»Zufuhren kauzn zu effectuiren sind. — Preise halten sich unverändert
ge sur alle Qualitaten, schwer Elacirbar find abfallende und alte Sorten.
u notiren find: fchlesifche rohe tuckenbntter 29 bis 30 Thlr. per 50 Kilo-

grainin Netto. do. Bauern- epackt 33 bis 34 Thlr., do. Dominials gepackt
35 bis 36 Thlr., galizisge rolle Butter 25 bis 26 Thlr., do. Bauern- g ackt
27 bis« 28 Thlr., do. ominials gepackt 29 bis 30 Thlr. Amerikan ches
Schweinefchmalz 16—161-4 Thlr. per 50 Kilogramny 16 pCt Thara je nach
Marke und Qualität bezahlt.

 

Neutoniifcheh 3. December [Hopfenberiiht.] Jni Hopsengeschåst herrscht 9
reges Leben, und ist die Zufiihr bedeutend. Die Preise haben sich auf der in
bem letzten Berichte notirten Höhe erhalten, denn man bewilligte für hochseine
Bimawaare bis 52, für Hopfen mittlerer Qualität bis 40 und für gewöhnliche

aare bis 27 Thlr. pro Centner.
Berlin, 7. December. LProdiirtemBörseJ Weizen loco l" 1000 Kilo-

gramm 72-—92 Thlr., y- ecember 84—85—843/4 Thlr. bez., y- April-Mai
82»5Xs-3-4 Thlr. bez., Nimm-Juni 823X4 Thlr. bez. — Roggen loco y- 1000
Kilogramm, 55 bis 60 Thlr. gefordert, ,- December 567/3—571/8 Thlr. bez.,
{n Deceniber-Januar 563X4—57 Thlr. bez., M April-Mai 563X4—1-2 Thlr. bez.,
M Mai-Juni561x2—5-8 Thlr. bez. Gerste, große undkleine, l" 1000 Kilo-
ramm 48 bis 60 Thlr. bez. — Hafer loco y- 1000 Kilogramm 38 —- 481X2
hlr. bez. —— Erbsen, r: 1000 Kilogramm Kochwaare 49 bis 56 Thlr., Futter-

waare ·44-—48 Thlr. — Roggenmehl /⸗c December 8 Thlr. 31/3 Sgr. bez.
-.-— Leinöl p 100 Rilogramm loco 251/4 Thlr. —- Rüböl yet 100 Kilogramm
loco 231X9 Thlr. bez., y- December 231/2 Thlr. bez. —- Qelfaat i“ 1000 Kilo-
gramm Winterraps 102——106 Thlr., Winterrübsen 96-—105Thlr. — Spiritus
pi 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 18 Thlr. 2125 Sgr. bez» December 18 Thlr.
21—;23 Sgr. bez., {n December-Januar 18 Thlr. 13—15Sgr. bez» M April-
Mai 18« Thlr. 24—22 Sgr. bez., y- Mai-Juni18 Thlr. 22 bis 25 Sgr. bez.,
r! Juni-Juli 19 Thlr., 2—-4—3 Sgr. bez.

Bresluu. ben 9. December. [Producten-Martt-Bericht der Schlesischcu
Eentralbatik für Landwirthschaft und Handels Weizen unverändert, ‚n
100 Kilogramm netto, weißer 73X4—87A2——91Xz Thlr., gelber 73X4—81X4-—87X12  

444 ___.___..... ’
b

Thlr. Roggen unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 51X2—6—61X5
Thlr. Gerste, ruhig, per 100 Kilogranim netto, schlesische 41/2— 49/3—51/2
Thlr. Hafer behauptet, per 100 Kilogranim netto, schlefifcher 4—41/6 bis
55/12 Thlr. Erli en ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbseii51,«4
bis 52/3 Thlr., Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr. Wirken nominell, per 100 Kilo-
gramm netto, schlefische 4--4‘3/3 Thlr. Bohnen wenig Nachfrage, per 100 Kilo-
gramm netto, schlesische 65/12—ei35/6 Thlr., galiziiche 61/3—62/3 Thlr. Lu-
pinrii angeboten, per 100 liilogramm netto, gelbe 25X67—«-31-.x—31-2 Thlr., blaue
23J4 bis 25Xz-—31X4 Thlr. Mais angeboten, per 100 Kilogranim netto, 51/3 bis
51/2 bis 52/3 Thlr. Oelsaateii befestigend,· per 100 Kilogramm netto, Win-
terraps 9—10—105/12 Thlr., Winterrübien 9——91,-2—92X3 Thlr., Sommer-
rübsen 82/3 bis 9—92/3 Thlr. Dotter 71/2 81/6“ 82/3 Thlr. Schlaglein
ruhig, per 100 Kilogramm netto, 8 —- 9 -—- 91/4 Thlr. Hanfsameii angeboten,
per 100 Kilogramm netto, 6—61/2— 62/3 Thlr.» Rapskncheu angeboten, per 50
Kilogramm , fchlesischer 25Ag-721X2 Thlr., ungarischer 21/6— 21|3 Thlr. Kleesaat,
ruhig per 50 Kilogramm, weiß 16—18 — 20—22 Thlr., roth 14—161/8—161/3
Thlr. Thyniothee per 50 Kilograinm 7—8—81/2 Thlr. Leinknchen per 50
Kilogramm 3—31Az Thlr.

Breslau, den 9. December. sWocheiibcricht für Sümcreien von Paul
Riemann und CompJ Die verflossene Woche brachte uns ebenfalls noch keine
Kälte, es wäre solche für die Saaten sehr zu wünschen, da dieselben gar z·u
stark und üppig wachsen. Jm Saatengeschäft bleibt es noch recht still, die
Angebote sind nach wie vor wenig belangreich. Noth-like im Preise wenig
verändert bei stumpser Tendenz. Größere Angebote wurden bei der geringen
Nachfrage geei net sein, Preise zu drücken, mittel 12—14Tglr., fein 141X2 bis
16 Thlr., ochkein 161/6 — 1656 Thlr. per 50 Kilogramm ietto. Weißt lee
in feinen ua itäten begehrt, aber wenig angeboten, geringere vernachlafsigt,
Umsatz höchst unbebeutenb, mittel 14 bis 16 Thlr., fein 17 bis 21 Thlr., hoch-
fein 22—231/2 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Schwedischer Klee ohne be-
merkenswerthen Umsatz, mittel 20— 24 Thlr., fein 25—26 Thlr. per 50 Kilo-
ramm Netto. Tannenklee ohne Umsatz, Zufuhren neuer Ernte fehlen noch
immer» nominell 15 bis 20 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Für Wiesengräs er
blieb die Kauflust mit Ausnahme von Thimothee eine rege. Zufuhren unver-
ändert kleine. Thimotheeruhiger, Angebote davon haben sich gemehrt, mittel
8 bis 9 Thlr., fein 10 bis 11 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Engl. Rheygras
fest, mitte15—6 Thlr., fein 7—8 Thlr per 50 Kilogramm Netto. Für Lupinen
gestaltete sich die Nachfrage schwächer unb Preise konnten sich nur schwach
ehaupten, elbe mittel 3 bis Zle Thlr., fein 31,!3—31X2 Thlr. per 100

Kilogramm S etto, blaue 25/6—31/4 Thaler per 100 Kilogramm Netto. Senf,
ftill, 8 — 9 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.

Dresden, den 7. December. sProduktensMarktsBerlcht der Filiale der
Schlefisrhen Centralbank für Laiidivirthfchaft nnd Handel, vorm. Philipp
Scherbel u. Co.] Jm Getreidegefchäft hat sich seit unserem Bericht am 80.
v. Mts. eine wesentliche Veränderung nicht hervorgethan. England spricht
zwar von eingetretenen stärkeren Zufuhren, constatirt aber auf ber anberen
Seite, daß solche willig Aufnahme fanden unb waren daher die Preise keiner
Herabsetzung unterworfen. Ebenso lst in Frankreich das An, ebot größer ge-
worden, was dort einen kleinen Druck auf den Preisstand ausü te. Jn Belgien
behaupteten die Eourse bei ruhigem Geschäft ihren früheren Stand, während·
Holland in Folge eingetretener Geschäftsstockung seine greife etwas billiger
notirt. Süddeutfchland und der Rhein sind matt. Jn eilin sehen wir die
Preise gegen Anfang der Woche fast unverändert, nur verdient die Thatsache,
daß sich die Weizen-, sowie Roggenläger um Wesentliches reducirt haben, hier
erwähnt zu werben. Sacbfen hatte in den verflossenen8 Tagen wenig belebten
Handel, wie es wohl im Allgemeinen die Zeit vor Weihnachten mit sich bringt,  

andererseits aber läßt man hier von der Hoffnung ausbelangreichere Ziifiihreir
und damit verbundenen Preisrediictionen noch nicht ab und versorgt man’
deshalb nur feinen dringendsten Bedarf. Für feine Landwaaren, Roggen so-
wohl als Weizen, die iii der That nur in sehr winzigen Pöstchen an den
Markt kommen, waren die vorwöchentlichen Preise zu bedingen und blieb die
Fragedafiir im Uebergewicht. Mit Gerste war das Geschäft sebr schwerfällig,
da·das Angebot davon an Bedeutung gewonnen und wurden nur ganz feine,
weiße. schwere Qualitäten bei etwas reducirten Preisen getauft. Geringe
Sorten sind sehr vernachlassigt. Für Hafer zeigte sich wieder eine etwas bessere
Meinung, was dem Umsatz wieder mehr Bedeutung verlieh und wurden die
Preise dadurch vor weiterer Herabsetzung geschützt. Für Oelsaaten hat sich
eine bessere Stimmung nicht gebildet. Nach neuen Bohnen, roher Hirse, Buch-
weisen. Mais, großen Linsen bleibt die Frage sehr rege.

Wir notiren heute: Weizen, weißen 88——96 Thlr., do. gelben inländ.
alten —— Thlr., do, neuen 85 —- 88 Thlr., do. neuen ungarischen —
Thlr., do. alten galizischen 73— 86 Thlr., neue Saalwaare 85—88 T lr.,
Roggen, neue trockene Waare 63 —- 65 Thlr., do. feine alte 60 —62 Thlr.,
do. geringere 56—59 Thlr., do. Petersburger 57 bis 61 Thlr., do. Odessa
-— Thlr. Gerste, neue 56 -- 62 Thlr. Erbsen, Kochwaare 54 —-58 Thlr.,
do. Futterwaare 50—52 Thlr., Hafer, neue Waare 43—46 Thlr., Bohnen
65—75 Thlr., Linsen 65—80 Thlr., Mais 55 —- 56 Thlr., Raps (Rohl-
raps) 100—106 Thlr., Rübsen (Reps) 100 bis 103»Thlr., Leinsaat 90
bis 98 Thlr., Hirfe, roh, 55— 57 Thlr., Buchweizen (Heidekorn) 62 bis
65 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto. -
 

Frageüaftem
» Jst es für einen Besitzer vortheilhaft, die von ihm erbauten Kartoffeln an

eine benachbarte Brennerei abzugeben und von die er Schlempe zu nehmen?
Jn welcher Weise würde ein derartiges Geschäft zu contrahiren fein? Wenn
die Kartoffeln mit 13 Sgr. pr. Scheffel berechnet sind, wie theuer kann dann
das Quart Schlempe bezahlt werben?

Yriefüafketn
»H.L·.-Abg.s, zu B.——Für« die äußerst wichtige Mittheilung danken wir

verbindlichstz Die Angelegenheit werden wir mit aller Energie verfolgen.
. . li.·zu B.«— Die Berichterstattung über die Marktbewegungen ist
in unserer Zeitung eine so vielseitige, daß wir Jhr Anerbieten ablehnen müssen.

. Dr. 0. S. zu L. — Mannfcript erhalten, aber noch nicht Zeit zum
Durchlesen desselben gefunden.

H. Dr. P. zu E.--—— Izu den nächsten Ta en antworten wir brieflich.
H. B. W. zu B. — egen Raummange mußte der Bericht für nächste

Nummer zurückgelegt werben.
H. Rgbs. I). isu L. — Der Minimal-Panschalbeitrag wird voraussichtlich

auf jährlich 5 Th r. normirt werben. Unter der Voraussetzung, daß eine höhere
Summe nicht gefordert wird, könnten Sie den beabsichtigten Antrag stellen.

 
 

 

« Verein-stinkenden
O December: 15. Gnadenfrei, Kreis Reichenbach. — Wilhelmsthal, Kreis
ppe n.

Eingegangen für Gutsbesitzer Keding in Müggenburg auf ber Jnsel Zingst:
Von Herrn R. L. Appun in Gleiwitz 2 Thaler.

 

RICHARD GABBETT G SOUS.·
Etablirt seit dem Jahre 1778.1678-x]
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Zwingerstrasse Nr. 8, im „Störhoi‘e“.

w Kataloge auf Wunsch gratis. Anfrage und Auftrag schnell erledigt. q

O ‚ '

Hofrath steinbaeher s Naturheilanstalt,
Brunnthal (München). [1368

Wie aus unserem Rechenschaftsbericht hervorgeht, haben wir die besten Heilun s-
Resultate bei Eongestivzuständen, «Ueberreizbarkeit der« Nerven, Spinal-Jrritation, e-
innende Lähmun szustände, chronischenKatarrhem bei den verschiedensten Hautleiden,

Arzneisiechthum fthma, Fettherz, chronische Magen., Milz- und Leberleiden, Hämorr-
hoidal-Krankheiten, Gonorrhoen, Shphilis, Strikturen, Spermatorhö, bei rheumatischen,
gichtischen unb skrophulösen Zuständen, Frauenkrankheiten; —- und bei Restauration
nach Brunnenkuren. Sorgfältige, stets individualisirende Behandlung nach den von
Hofrath Steinbacher-, dem Begründer des eombinirten Naturheilverfahrens aufgestellten
Prinripienz — Profpect unb Rechenschaftsbericht gratis. -—— Auslführliche Aufschlüsse
durch Steinbachers im Buchhandel vorräthigen Schriften, die We truf erlangt haben,
und den ärztlichen Dirigenten Dr. Loh. 
 

Wir offeriren den Herren Landwirthen:
Gute-gesunde Rapsiuihen a 70 Sgr.,

- - Leintnchen 86 Sgr.,
Pa. Banater Mais - 82 Sgr.

per 100 Pfund netto ab Bahn Breslau. „825-7
. solltest-ehe »Sei-treibend

neue-Wasser er Handel.
J. i). Garrett’s, Buchen,

Locomoliilen und Dreschmaschinen,
Heimes er Sens. Norwich, Kleereibemaschiiien,
Pieksley, Sims er 00., Leigh, Lancashire,

Sicdemasthinen
in verschiedenen Größen von 26—115 Thlr. Haferquetschen, Qelkuchenbrecher, Rübenschneide

Hand- unb Dampfbetrieb, so wie Mehl- und Schrotmühlen und andere landwirthschafts
die Maschinen empfehlen von unserem Sieger.

Stint-ten G Easton,
Breslan, Tauentzienstrasze 5,

\\
\

Christbanmlichtchen
in Wachs, Steariu u. Paraffin, [1800-2

Lichthalter dazu-
die bewährteften Sorten billigst bei

Piver 00.,
Ohlauerstraße Nr. 14.

ein U .
JXU mäßig, gez

Leeds.
Coinmandite in Willghtlllll‘ß

Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und
übersenden auf Verlangen ratis Kataloge
unb Broschüren. John ‘owier de Co.
fenben auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Ankan von Dampfpflügen
gewünscht wird, zur Beurtheilung der Ver-
hältnisse unb ber für diese passenden Dampf-
pflug-Maschinen unb Geräthe. 1 4-x]
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Der B ek- derkauf
in der bochfeinen Stanimschäferei zu

bersdorf,
Oesterreichifch-Schlesien (Bahnstation), begann
Mitte November.

Bayer.
Jn hiesiger Drin.-
ollänber - Voll-

sHeerde stehen
J» · ;-kk«’,-"·«·««« BrunzfahigeStierez

..⸗ « ., erlausFiir denVer-
K- , -- fandt per Bahn wird

_ " « " bereitwilligst gesorgt.
Bischwitz a. W., nur 8X4 ML v. Breslau entfernt.
200-1] Frhr. v. erben-5509.

Sechs Stück 6jährige, zur Mast sich eignende

sen
Lebend-Gewicht 12 —- 14 Etrss verkauft Dom.

5 iarzdorf per Leisewitz. [198-9

Dom. Seminare
bei Streblen verkauft loco Bahnhot Strahlen
von feinem bekannten [1818—9

enszgifchen Sommer-
echsel-Weizen,

der mit gleichem Vortheil im Herbst wie im
Frühahr zu fäen, vom Rost fast gar nicht
befa en war , zum Preise von 9 blr. pr.
100 Rilogr. Proben hier wie bei der Schle-
sischen Centralbank für Landwirthschaft und
Handel in Breslau.

Ein mit Drefchmaschinen- und möglich auch
MühleniBetrieb vertrauter, unverh. politisch
grub. zweiter Beamter, wird unter günsti en

dingungen zum Antritt für pätestens 1 ten
A ril 1873 auf ein größeres t gesucht. —

 

 

 

 

  YOU-II Fabrik und Enger: Gräbschener Chausfee.
O erten unter A. B. parte restante franco
Kozmin. - [l_8_16  

Marshall’s
Locomobiien, Dresehmeschinen

nnd Strehelcvaioren
in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Banes. —- Die Locomo-
bilen mit bestem Vorwärmer und allen neuesten Verbessruungen, die Dreschmaschinen
nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernen Wänden, oder mit Marshalls
Patent-Eisenrahlnen und eisernen Wänden, oder entweder ganz aus Ilolz oder ganz aus Eisen.

Smyth G Sonsnriimaschinen
in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. [1823-2

Original amerikanische But-leere
Geireide- und Grasmähmaschinen. «

Die Special-Commissionen des Breslauer Iandwirthschaillichen Vereins sagt in ihrem Bericht
über die in diesem Sommer in Bettlern und Grünhühel stattgehabte Nähmaschinen-Concurrcun
über den Buckeye Beaper Folgendes: .

„Soll nun mit Rücksicht auf die gewonnenen Resultate eine Klassification der Ma-
„schinen rcsp. eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfolgen, so würde unter
„allen Umständen in erster Linie der Buckeye Reaper unter Nr. 9 zu nennen sein. —-
„Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, leichte Handhabung seiner
„Steuerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer seiner Schnittbreite ent-
„sprechenden Leistung als zweiter und hat selbst im schwierigsten besorgen-eitle durch
„in jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen bewährt.“

Zierner Heuwender, Nachreehen, Getreidesortir-

Maschinen, Oelkuehenbreeher‚SiedemasehinemQuetseh-

mühlen, Rübensehneider etc. aus den besten englischen
Fabriken einpe le bestens '

H. Moritzstrasse
umhert Haus Frisia ; BreslauO

NB. Ich bitte meine werthen Kunden stests um inögllcht zeitige Bestellung"), um trotz
der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie m diesem Jahre
viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen.

Unsere Weihnachts-Ausstellnng
ist wie alle Jahre seit dem 1. December eröffnet und bietet die reichste Auswahl.

l’iver (30.,
1807-9] warfümerie- unb Toklettk-Seifeii-Falu·ik, thauer Straße Nr. 14.
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ei A. . Ka e ann in Sibani erschien soeben und ist durch jede Buchhandlung

B W f m ”w. G. Korn: [10
zU beziehen, in Breslaii vorräthig bei D.

lc

Verhandlungen der Berliner Conferenz
ländlicher Arbeitgeber

« Herausgegeben von ,
Dr. Freiherr Theodor von der Gom-

ord. öff. Professer der Landwirthfchaft a. d. Universität Königsberg »
gr. 80. broschirt. Preis 15 Sgr.

Bitte zu beachten:—
Bestes Petroleum, Ligroine, rasfinirtes Nüböl,

Maschinen-Schmieröl, Seifen unb Lichte liefert
die Niederlage Elisabethstraße Nr. .3.

202] I« Helnzesp

Landwirthschasts-Beamtc,
ältere, unverheirathete, so wie auch namentlich

verheirat ete, durch dle Vereins-Vorstände in
den Kreisen als uverlä tg emp ohlen, werben
unentgelt ichchenaB genug en bär des: Bureau

· · « lei n erein ur nte ung von
Sle fned ad] 32,3?“ sscha ssBeaniteii hierfelbst, Tau ’197] 9 W

Breslaii, Alte Taschenstraße r. 1. straße 56. 9 rennen. Mendant Glühen)

  

 

O

Ein vaverwalter,
welcher eingehendes Interesse fürs Maschinen
haben muß und feine Brauchbarkeit nachweisen
kann, findet Anstellung auf dem Dom. Herrn-
motsehelniß bei Wehlau. »

195'6l Graf Munster.
 

fFeines Flachswerg
lauft ab den betr. Stationen zu guten Preisen
und ersucht um bemufterte O erten  
 

Verantwortlicher Redacteiir: Wilhelm Koka Druck und Verlag m E. G. Korn in Breslau
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